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AUF DEM III. liNIONSKONGREß DER KOLCHOSBAUERN
MOSKAU. (TASS). Am Nachmittag des 25. No­

vember setzte der HI. Unionskongreß der Kolchos­
bauern seine Arbeit fort.

Im Kreml-Kongreßpalast wurde die Abendsit­
zung eröffnet. Die Delegierten begannen mit der 
Erörterung'des Referats über das neue Musterstatut 
des Kolchos, mit welchem das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Erster .Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR D. S. Po­
ljanski auftrat.

Mit Reden traten auf: der Vorsitzende des Kol­
chos „Nowaja shisn”, Gebiet Tula, Held der Sozia­
listischen Arbeit. Deputierter des Obersten Sowjets 
der UdSSR I. M. Semjonow; der Vorsitzende des 
Shdanow-Kolchos, Gebiet Kiew, Held der Soziali­
stischen Arbeit A. G. Busnizki; die Melkerin des 
Shdanow-Kolchos. Gebiet Brest. Held der Soziali 
stischen Arbeit. Deputierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Osslnjuk; der Brigadier des Kol­
chos ..Kuban". Region Krasnodar. Held der Sozia­
listischen Arbeit. Deputierter des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. I. Klepikow: die torsitzende des 
Lenin-Kolchos, Gebiet Syr-Darja. Held der Soziali­
stischen Arbeit. Deputierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR N. Juldaschewa; der Vorsitzende des 
Shdanow-Kolchos, Gebiet Ostkasachstan. K. Kapy- 
schcw und der Vorsitzende des Kolchos des Dorfes 
Plawi der Grusinischen SSR Sch. M. Ezadaschwiti.

Der Kongreß wurde von einer Delegation der In­
dustriearbeiter der Stadt Moskau begrüßt. Im Na- 
mén der Moskauer Arbeiter übergab den Delegier 
ten einen Brudergruß der Schmied des Moskauer 
Lichatschow-Aulowerks. Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit K. N. Malin.

MOSKAU. (TASS). Am 2G. November setzte der 
HI. U-,onskongreß der Kolchosbauern im Kreml- 
Kongreßpalast seine Arbeit fort.

Mit stürmischem Beifall der Delegierten und 
Gäste wurden die Leiter der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung empfangen.

In der Morgensitzung beteiligten sich an der Er­
örterung des Referats über das neue Musterstatut 
des Kolchos der Arbeitsgruppcnlcitcr des Kolchos 
„Nowe shittja". Gebiet Cherson. Held der Soziali 
stischen Arbeit A. I. Romanjuk; der Vorsitzende 
des Wladimir Iljitsch-Kolchos. Gebiet Moskau. I. I. 
Ivuchar: der Brigadier der SchalTarm des Ordsho-- 
nikidsc-Kolchos. Aserbaidshanische SSR. Deputier­
ter des Obersten Sowjets der UdSSR. Held der So­
zialistischen Arbeit G. R. Kerimow; der Vorsitzen­
de des Tschernjachowski-Kolchos. Litauische SSR. 
Deputierter des Obersten Sowjets der UdSSR, Hehl 
der Sozialistischen Arbeit W. K. Adoaavitclus und 
andere.

Es wurde der Bericht des Vorsitzenden der Man 
datskommission des Sekretärs des ZK der KPdSU 
F. D. Kulakow angehört.

Der Kongreß wurde begrüßt von Sto'an SJulcmc 
sow, Delegation der Volksrepublik Bulgarien, und 
von Gabor Soos, Delegation der Ungarischen 
Volksrepublik.

Die sowjetische Kolchosbauernschaft wird auf 
dem Kongreß im Kreml durch ihre besten Men­
schen repräsentiert, heißt es in dem Bericht der 
Mandatskommission. Der Vorsitzende dieser Kom­
mission U. D. Kulakow. Sekretär des ZK der 
KPdSU, erklärte auf dem Kongreß, daß jeder De­
legierte durch seine Arbeitsleistungen zu der hohen 
Ehre gelangt ist. die sowjetische Bauernschaft zu 
vertreten. Er teilte mit. daß zu diesem Kongreß 
4 541 Delegierte gewählt worden sind. Aus triftigen 
Gründen können 20 Delegierte an den Beratungen 
des Kongresses nicht teilnehnien.

' Sieben Delegierte haben an der Arbeit des ersten 

und elf Delegierte an der Arbeit des zweiten Kol- j 
chosbauernkongresscs teilgenommcn.

2 202 Delegierte sind einfache Kolchosbauern. 
F. D. Kulakow verwies auf das hohe Bildungsni­
veau der sowjetischen Bauernschaft, was auch in 
der Zusammensetzung der Kongreßdelegiertcu 
seinen Niederschlag gefunden hat. 48 IJrozent der 
Delegierten haben Hoch- oder Fachschulbildung. 
Zur Zeit sind in den sowjetischen Kolchosen 
117 000 Agronomen. 00 000 Zootechniker, 47 000 In­
genieure und Techniker tätig.

F. D. Kulakow stellte fest, daß der Kolchos von 
heute eine große Wirtschaft mit leistungsstarker 
Energiebasis ist. in der der Beruf des Mechanisa­
tors führend ist. Zahlreiche Delegierte des Kongres­
ses sind Mechanisatoren der Landwirtschaft. Sic 
vertreten fast 2 000 000 Traktoristen Schofföre und 
Kombineführer.

In allen Kolchosen des Landes gibt es Partei- ' 
grundorganisationen. die über 1.6 Milliohen Mit­
glieder und Kandidaten in der K'PdSU vereinigen.
2 422 Kommunisten sind zu Delegierten des Kon­
gresses gewählt worden.

Die Mandatskommission teilte mit. daß die Frau­
en 38 Prozent aller Kongreßteilnehmer betragen 
Mehrere von ihnen wurden für ihre großen Ver­
dienste um die Entwicklung der Landwirtschaft 
zweimal mit dem hohen Titel des Helden der So­
zialistischen Arbeit ausgezeichnet.

Unter den Delegierten befinden sich Vertreter 
der 61 Nationalitäten und Volksgruppen des Lan­
des.

Der Kongreß bestätigte die Vollmacht aller Dele­
gierten. Als Delegierte gelten auch die Mitglieder ■ 
der Kommission für die Ausarbeitung des Entwurfs 
für das neue Musterstatut des Kolchos. Plakat des Künstlers W. Briskin Foto: TASSUBER DÂS NEUE MUSTERSTATUT DES KOLCHOS

Teure Genossenl
Verehrte Gästel
Unter den größten Umgestaltun­

gen, die in unserem Lande nach 
der Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion verwirklicht wurden, gehört 
ein außerordentlich wichtiger Platz 
der Kollektivierung der Landwirt­
schaft. dem Sieg der Koichosord- 
nung. Die Kolchose, das ist ein un­
abdingbarer Bestandteil der sowje­
tischen Gesellschaft. Mit ihnen sind 
unsere Erfolge im Aufbau des So­
zialismus verbunden. Mit ihnen lö-f 
sen wir jetzt neue, grandiose Auf­
gaben des kommunistischen Aufbaus.

Die hohe Einschätzung, die den 
Erfolgen der Kolchosbauernschaft 
und uller Werktätigen des Dorfes 
im G.ußschreiben des Zentralkomi­
tees der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung, in der 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der Partei L. I. Breshnew auf un­
serem Kongreß gegeben wurde, ist 
der Beweis dafür, daß die Partei 
den Fragen der weiteren Festigung 
der Kolchosordnung. eines mächti­
gen Aufschwungs der Produktivkräf­
te der Landwirtschaft d'e gespann­
teste Aufmerksamkeit schenkt.

I. DER TRIUMPH DES LENINSCHEN 
KOOPERATIVPLANS

Der Sieg der Kolchosordnung 
wie auch alle Errungenschaften des 
Sowjetvolkes sind untrennbar mit 
dem Namen W. I. Lenins, mit dem 
Kampf der Partei für die Interessen 
der Werktätigen verbunden.

Die Lösung der Frage über das 
Schicksal der Bauernschaft, die Er­
lösung von Millionen der Land- 
schaffenden von Ausbeutung und 
Armut hat zum ersten Mal in der

Kreml-Kongreßpalast ‘ji. Foto: N. Granowski (TASS)

Referat des Genossen D. 
auf dem HL Unionskongreß

Jetzt ist die Aufmerksamkeit des 
ganzen Landes, der ganzen Welt auf 
die Arbeit der besten Vertreter 
des Kolchosdorfos gerichtet, die 
sich hier im Kreml versammelt ha­
ben. Und das ist durchaus verständ­
lich. Unserem Kongreß steht bevor, 
das neue Musterstatut des Kolchos, 
das Gesetz dos Kolchoslebens im 
Dorf zu erörtern und anzunohmen.

Das Statut muß der neuen Etappe 
■n der Entwicklung der Kolchose, 
den Aufgaben des volksallgemeinen 
Kampfes für einen Überfluß an land­
wirtschaftlichen Produkten und die 
weitere Verbesserung unseres gan­
zen Lebens entsprechen. Er ist bo- 
rufen, den Interessen der Vervoll­
kommnung der qosellschaftli- 
chen Beziehungen im Dorf, der Sa­
che des Aufbaus des Kommunismus 
im Lande zu dienen.

Darin .besteht sein tiefer Sinn und 
sein Hauptziel.

Geschichte die Partei der BolschewL 
ki auf einen realen Boden gestellt. 
Lenin hat, indem er die Lehre von 
Marx und Engels weiterentwickollo, 
bewiesen, daß die Befreiung der 
Bauern von sozialer Unterdrückung 
nur auf dem Weg der sozialistischen 
Revolution, in engem Bündnis m'f 
der Arbeiterklasse, unter ihrer Füh­
rung möglich ist.

Dieser Tage werden os 50 Johro 

sein, daß Wlad'mir lljitsch auf dem 
I Kongreß der Delegierten .der 
landwirtschaftlichen Kommunen und 
Artels aufgetrefen ist. Damals, im 
lahre 1919, waren diese Vereinigun­
gen kaum bemerkbare Inselchen im 
uferlosen Meer der Einzelbauern- 
wirlschaften. Aber auch .zu jener 
Zeil erblickte der Genius des Füh­
rers in ihnen Sprößlinge des neuen 
sozialistischen Systems.

Indem sie den Boden nationali­
sierten, ihn zum Gemeingut des 
ganzen Volkes machten und der 
Bauernschaft Hunderte Millionen 
Hektar Ländereien übergaben, hat­
ten die Partei und die Sowjetmacht 
im Auge, daß man grundlegende 
Wandlungen im Leben des Dorfes 
nur auf der Grundlage der Koope- 
rerunq verwirklichen kann. Der Le­
ninsche Kooperativplan bedeutete 
die Umgestaltung von Millionen 
Kleinwirtschaften in große, kollekti­
ve, die Einbeziehung der werktäti­
gen Bauernschaft in den Aufbau dos 
Sozialismus.

Das Programm dieses Aufbaus 
— die Wege der Industrialisie­
rung des Landes und der Kol­
lektivierung der Landwirtschaft—aus- 
arbeitend, sah Lenin im Teilhaftig­
worden des Dorfes am Sozialismus 
die größte Schwierigkeit. Und tat­
sächlich. Man mußte nicht nur die 
viele jahrhundertealte Gewohnheit 
dos Bauern an seine Fotzen Land, 
an die kleine, individuelle Wirtschaft 
überwinden, sondern auch den er­
bitterten Widerstand der Ausbeu- 
torkrâfte des Dörtes. Im Prozeß der 
Kollektivierung halte man mit don

Opportunisten aller Schattierungen, 
mit jeglicher Art von Entstellungen 
der Idee selbst und dor Praxis der 
Kooperierung zu kämpfen.

Die Kommunistische Partei schmie­
dete Millionen werktätiger Bauern 
für die Lösung der gestellten Aufga­
ben zusammen, sicherte ihre Ver­
einigung in Kolchose, verwirklich­
te die vollständige Kollektivierung 
der Landwirtschaft.

Dqrin, im Entstehen und In der 
Festigung der, Kolchose, haben 
vorgeschrittene Arbeiter, erfahrene 
Kommunisten, die von der Partei 
ins Dorf geschickt wurden, eine ge­
waltige Rollo gespielt. Zusammen 
mit den Dorfkommunisten, den Ray- 
onkomifees der Partei waren sie 
die führende Kraft, die Seele der 
Kollektivierung. Sie vereinigten die 
Landschaflendon, zementierten ihro- 
Einheit, gaben alle ihre Kräfte, Er­
fahrungen und Kenntnisse für die 
Sache des Sieges dos Sozialismus 
im Dorfe hin.

Eine große Rolle im Entstehen 
und in dor Entwicklung der Kolcho­
se haben die Maschinen-Traktoren- 
Stationen gespielt. Gerade in don 
MTS waren jene ersten sowjetischen 
Traktoren und Kombines konzen­
triert, welche die Stadt dem Dorfe 
schickte. Gerade hier, wie auch in 
den Sowchosen, schuf die Arbeiter­
klasse ihre festen Trupps, die zu ak­
tiven Durchfuhren, der Politik dor 
Partei im Dorfe wurden. Durch ihre 
schöpferische Tätigkeit haben die 
MTS eine markante Serte in die Ge­
schichte der Kolchosordnung ge­
schrieben.

Die Schaffung der Kolchose, die 
Liquidierung des Kulakenfums als 
Klasse — das war ein wahrhaft re-# 
volutionärer Umsturz im Dorf, der 
die ganze Lebensweise des Dorfle- 
bons veränderte.

Im Ergebnis der Vereinigung der 
Bauern in Kolchose und der Orga­
nisierung staatlicher Betriebe — der 
Sowchose—entstand im Lande ein so­
zialistisches System dor Landwirt­
schaft. Die Kolchosbauernschaft be­
gann ihre Tätigkeit auf dor Basis do> 
kollektiven, gesellschaftlichen Eigen­
tums zu verwirklichen. Ihre ureige­
nen Interessen verknüpften sich 
durch unlösbare Bande noch fester 
mit den Interessen dor Arboiferklas-

De Industrialisierung dos Lan­
des ermöglichte es, im Dorfe faktisch 
eine neue materiell-technische Bas s 
zu schaffen, die Kolchose und Sow­
chose mit modernen Maschinen aus- 
zurüston. D e Encrqioausrüslunq dor 
landwirtschaftlichen Arbeit vergrö­
ßerte sich allein in der. Zeit, d e 
nach dem IL Unionskongreß dor 
Kolchosbauern vergangen ist, fas1 
um das 9(ache. Das bedeutet, daß 
es unter don Kolchosbauern immer 
mehr Arbeiter gibt, die die Technik 
der Maschinenarbeit gemeistert ha­
ben, die ihrem Charakter nach vom 
gleichen Typ ist wie die Arbeit dor 
in der industriellen Produktion Be­
schäftigten.

Gegenwärtig sind die Kolchose

S. POLJANSKI 
der Kolchosbauern

ihren Ausmaßen, der Versorgfheif 
mit Produktionsfonds und dem Aus­
maß der Produktion nach im Ver­
gleich zu den Wirtschaften der drei­
ßiger-vierziger Jahre vollkommen 
andere geworden. Es genügt zu sa­
gen, daß im Durcnschnitt auf einen 
Kolchos nun über 6 000 Hektar 
landwirtschaftliche Nutzflächen, um 
viermal mehr als im Jahre 1935 
kommen, die unteilbaren Fonds 
sich achtmal vergrößerten und nun 
fast 53 Milliarden Rubel betragen.

Noch größer sind den Ausmaßen 
der Ldndllächen, den Produktions­
kennziffern nach die Sowchose. Ihr 
spezifisches Gewicht in der land­
wirtschaftlichen ( Produktion wächst 
mit jedem Jahr.

Don Kolchosen und Sowchosen 
gehört die entscheidende Rollo in 
der Produktion und in der Versor­
gung des Landes mit allen Erzeug­
nissen des Ackerbaus und der 
Viehzucht. Unsere Landwirtschaft 
geht zuversichtlich voran. Der So­
wjetstaat tut und wird ein Maximum 
des Möglichen tun. damit die Kol­
chose und Sowchose, die Launen 
der Natur überwindend, mit jedem 
Jahr die vor ihnen stehenden Auf­
gaben immer besser lösen.

Große Veränderungen sind im Dorf 
auf dem Gebiet dor gesellschaftli­
chen Beziehungen erfolgt. Das Kol- 
choseigonlum hat sich neben dem 
führenden, dem Volkseigentum, fest 
als eine der beiden Formen des so­
zialistischen Eigentums behauptet 
Das Niveau seiner Vergesellschaf­
tung ist gestiegen, wovon die 
Entstehung von Interkolchos- und 
staatlichen Kolchosbetrieben und 
Vereinigungen zeugt Ernsthafte qua­
litative Veränderungen sind in den un­
teilbaren Fonds, in der Verteilung 
der Einkünfte vor sich gegangen. 
All dieses bringt das Kolchoseigon- 
fum dorn Volkseigentum immer nä­
her.

Der materielle Wohlstand der 
Landschaltenden hat sich verändert. 
Schon in der Vorkriegszeit kam in 
das Haus dos Bauern, der Kolchos­
bauer geworden war. ein gesicher­
tes Leben. Heute sind die Realein- 
k'jnffe der Kolchosbauern sogar im 
Verg’eich mit dem Jahr 1940 um 
mehr als das Vierfache gestiegen.

Immer merkbarer ändert «Ich das 
Gesicht dos Dorfes. Neben dorn 
Produkfionsbauwosen erweitern sich 
die Ausmaße des Wohnungsbaus 
und des kulturell-sozia'en Aufbaus. 
Allein in den letzten 10—12 Jahren 
sind über 6 Millionen Kolchosbau- 
emfamilion in neue Häuser uipqo- 
zoqen. An vielen Orten geht der 
Umbau dor Dörfer in woh'einqorich- 
tete Siedlungen. Es wächst das 
Netz der Schulen und Klubs, der 
Kulhirpalâste und Bibliotheken, der 
Verkaufsstellen und Speisehallen. 
Heilanstalten und Kindergärten, der 
D’enstleistunqsbetnebe.

Heute denkt, wie man sagt, der 
Bauer nicht nur ans tägliche Brot. 
Er sorgt sich immer mehr um die 
Schaffung eines kulturellen Alltags­

lebens. um die entsprechenden Bo- 
guomlichkeiten. Jetzt ist schon al­
len bekannt, daß ein Drittel der 
Kolchosbauern Mittel- und Hoch­
schulbildung hat. daß alle Kinder 
in der Schule lernen. Im Dorfe sind 
die Berufe dos Agronomen und 
Zootechnikers, Ingenieurs und Öko­
nomen. Traktoristen und Kombine­
führers, Elektromonteurs und Mei­
sters des maschinellen Melkens der 
Kühe gewöhnliche geworden. Im 
Dorf arbeitet eine große Armee der 
Intelligenz — Mitarbeiter das Bil­
dungswesens, dos Gesundheitswe­
sens und der Kultur.

Die sowjetische Kolchosbauern­
schaft. das ist eine neue Bauern­
schaft. geboren und aufqewachsen 
im Ergebnis der Verwirklichung des 
Leninschen Kooporativplans. Das ist 
ein treuer Verbündeter der Arbei­
terklasse, der' zusammen mit dem 
ganzen Volke die Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus löst.

Die Kolchosordnung erzog treff­
liche Menschen, die wahren Hel­
denmut auf allen Abschnitten der 
gesellschaftlichen Produktion bekun­
den. Schon in den Vorkriegsjahren 
der Existenz do- Kolchose erklan­
gen übers ganze Land die Namen 
der besten Traktoristen und Kombi­
neführer. A\eister hoher Ernten und 
erfahrener Viehzüchter; d’e großar­
tigen Ergebnisse ihrer Arbeit rie’en 
die Begeisterung des ganzen So­
wjetvolkes hervor.

Goqenwärtio arbeiten auf den 
Kolchos- und Sowchosfeldern. in 
den Viehzuchtfarmen Zehntausondo 
so’cher und noch mehr erfahrener 
Meister; ihre Arbeit ist ein begei­
sterndes Beispiel für al'e Werktäti­
gen der Landwirtschaft. Die jetzigen 
Kolchosbauern ebenso wie die Sow- 
chosarbeifer verhalten sich in ihrer 
Masse zur Arbeit in dor gesell­
schaftlichen. Produktion mit Liebe 
und Wirtschaftlichkeit. So verstehen 
gut, daß von ihren Bemühungen m 
entscheidendem Maße die vollstän­
dige Befriedigung der Bedürfnis,» 
des Landes an Produklcn dor Land­
wirtschaft. der materielle Wohlstand 
unseres Volkes abhänql.

Höchstes Lob verdienen unsere 
Kolchosbäuerinnen. Die Kolchosord- 
nunq eröffnete für sie einen breiten 
Weg für die Offenbarung ihrer Ta­
lente und Fähigkeiten, für eine ak­
tive Teilnahme* an der kollektiven 
Arbeit und am öffentlichen Leben. 
Alle w:ssen. welch einen unschätz­
baren Beitrag s o zur Festigung dor 
Kolchose geleistet haben und lei­
sten. wieviel Schwierigkeiten sie in 
den Kriegsjahren überwinden muß­
ten. In do Ge'chichte des Ko'chov 
aufbaus wird die Arbeit unserer Kol­
chosbäuerinnen für immer als e - 
markantes Beispiel dos q-enzen'oso» 
Heldenmuts und der großen Liebe 
zur Ha'maf einqehen.

Der Große Vaterländische Krieg 
hat die unversiegbare Kraft der 
Kolchosordnung, den Patriotismus 
und die Energie der Kolchosbauern, 
aller Werktätigen der Landwirtschaft 
besonders überzeugend vor Augen 

geführt. Dio sowjetischen Bauern 
haben in den Jahren der friedlichen 
Arbeit wié in den Tagen harter Prü­
fungen gezeigt, daß sie ihr Leben 
fest und für immer mit der soziali­
stischen Wirtschaft — mit den Kol­
chosen— verbunden haben.

In die Chronik des Aufbaus dec 
Sozialismus und Kommunismus sind 
auf ewig die Namen vieler bekannter 
Führer der Kolchosbewegunq — der 
ersten Organisatoren und der stän­
digen Leiterder Kolchosbauern—ein­
getragen. Ihr Leben ist ein Beweis 
dafür, wie bedeutend und verschie­
denartig die Talente des werktäti­
gen, Volkes sind, das zum Herrn 
seines Schicksals geworden ist.

Mit Hilfe der Partei ist auf dem 
Lande ein zahlenmäßig starker Trupp 
Qualifizierter Leiter der Kolchos- 
produklion aufgewacnsen. Unter 
den Delegierten unseres Kongresses 
gibt es nicht wenig Genossen, die 
viele lahre großen Kolchosen vor­
stehen; sie haben durch ihre vor­
bildliche Arbeit die Achtung des 
Volkes verdient sind weitgehend 
bekannt geworden. Ihre Tätigkeit ist 
eine lebendige Geschichte der Kol- 
chosordnunq. ein treffliches Bei­
spiel für alle Le,ter und Spezialisten 
der Landwirtschaft, für unsere Ju­
gend.

D'e Partei und der Sowjetstaat 
sorgen unermüdlich dafür, daß im­
mer mehr gerade solche Men­
schen — fähige und qualifizierte 
Organisatoren, gute Spezialisten — 
ms Dorf kommen. In den Kolchosen. 
Sowchosen und andere» landwirt­
schaftlichen Betrieber arbeiten qe- 
qenwärtio über 670 000 Soezialis‘en.

Unsere Gelehrten erweise» dor 
Landwirt-chnft große Hilfe. S n ga­
ben dem Lande großartige Sorten 
von Halmfrüchten und Sonnenblu­
men. von Zuckerrüben und Baum­
wolle. von Tee und Obst züchteten 
hochproduktive Tier- und Geflüqel- 
rassen. erarbeiteten >oine Reihe ef­
fektiver agrotechnischer Methoden, 
nützlicher Vorschläge in Frage» der 
Ökonomik der Kolchos- und Sow- 
chosoroduklion, verwirklichten und 
erfüllen eine Reihe anderer Arbei­
ten. D'e Namen vie’er Vertreter un­
serer Agrarwissenschaft nennt man 
mit hpher Achtung nicht nur in un­
serem Lande, sondern auch im Aus-

Dor Sieg und die Erfo'qe der Kol- 
chosordnuna sind ein Triumph des 
Leninschen Kooperalivplans das ist 
emo solche Errungenschaft dor werk- 
•äfioen B•uer-schaft. d e d^e Welt 
noch nicht gekannt hat Jedermann 
weiß natürlich, daß der Kolchosauf- 
bau in unserem Lande keine leichte 
Suche war. Auch jetzt haben wir 
nicht wenig schwierige und kompli- 
•:ert» Probleme. Ist abor auch nur 
-’-a oro?e qesollschnftl'che Umge­
staltung io ohne S-hwierigkeiten 
vor sinh gegangen? Das ist nicht 
die Hauptsache. De Hauptsacne 
••nd jene qrund'eqenden Verände- 
•vngen. die t» der Landwirtschaft, im 
gban der Bauern erfolgt sind.
D'e Kolchosordnung ist zu einem 

Paktor von weilh'storischer Badeu- 
‘•ing geworden, und es besteht kein 
Zwe fel darüber, daß der sozialisti­
schen Form dor landwirtschaftlichen 
Proch'kt'On d:e Zukunft in der gan­
zen Welt gehören wird.

| Fortsetzung S. 2J



UBER DAS NEUE MUSTERSTATUT DES KOLCHOS
(Fortsetzung von S. 1|

Dio Erfahrungen der Sowjetunion 
auswertend, wenden viele sozialisti­
sche Länder dio Leninschen Prinzi­
pien der Kooperierung der Bauern 
unter Berücksichtigung ihrer konkre­
ten Bedingungen erfolgreich an. er­
zielen sie hohe Produktionsleistun­
gen, eine ernsthafte Verbesserung 
des Lebens der Landschaffenden/

Dio Kooporierungsideen gewin­
nen eine kolossale Anziehungskraft 
auch für die Werktätigen anderer 
Länder. Der Sieg der Kolchosord- 
nung in der UdSSR dient als ein 
richtiger Orientierungspunkt für alle, 
die diesen Weg betreten wollen, 
einen zuverlässigen, vom Leben ge­
prüften Weg.

Boi der Bilanzziehung, bei der

Referat des Genossen D. 
auf dem III. Unionskongreß

S. POLJANSKI 
der Kolchosbauern

tische Bauernschaft von der indivi­
duellen Einzelwirtschaft zur kollekti­
ven, gesellschaftlichen — zu den 
Kolchosen zurückgelegt hat, kann 
man zu folgenden Schlußfolgerungen 
kommen:

Erstens: Die wichtigste, entschei­
dende Voraussetzung für den Sieg 
und die Festigung der Kolchosord- 
nung, für die Verbesserung des Le-

lege ist dar sozialistische Staat, d e 
Macht der Werktätigen, das ist das 
unverbrüchliche Bündnis der Arbei­
terklasse und der Bauern, ihr Zu­
sammenschluß unter dor Leitung dor 
Kommunistischen Partei.

Zweitens: Der Sieg der Kolchos- 
ordnung, die Behauptung der sozia­
listischen Produktionsweise in der 
Landwirtschaft bedeuteten qualitati­
ve Veränderungen auch in der Bau­
ernschaft selbst, ihre weitere Annä­
herung der Arbeitorklasse. Verflech­
tung ihrer Interessen mit den Inter­
essen der letzteren. Ihre Ziele und 
Aufgaben werden unteilbar, einheit­
lich; sie bestehen im Aufbau des So­
zialismus, in der Schaffung der ms- 
teriell-technischon Basis des Kommu­
nismus.

Drittens: Das Vorhandensein zwei-

Staat seinerseits festigt, Indem er 
die Investitionen in die Landwirt­
schaft ständig erhöht und ihr allsei­
tig Hilfe leistet, das Volkseigentum 
Im Dorfe, trägt zur Hebung des 
Niveaus des Kolchoseigontums, zu 
seiner Annäherung dem Volkseigen­
tum bei. Gleichzeifg vollzieht sich 
der Prozeß der Vervollkommnung, 
der Annäherung des Kolchosoigon- 
fums dem Volkseigentum durch ein 
System von Inferkolchosvereinigun- 
gen sowie durch den Bau und d e 
gemeinsame Nutzung venchtedener 
staatliche- Kolchosobjekte. Das Sy­
stem van Interkolchosvorelniqungon 
erfaßt gegenwärtig, im Grunde ge­
nommen, alle Kolchose.

Und noch eine Schlußfolgerung. 
Das ständige Wachstum dor mate- 
r.ell-tecnnischen Basis der Landwirt­
schaft, dio Ausrüstung aller Ihrer 
Zweige mit moderner Technik be­
deutet eine neue Etappe ihrer 
Industrialisierung, sie führt zur 
weiteren Annäherung der Landwirt­
schaft an die Industrie, zur Schaf­
fung eines einheitlichen volkswirt­
schaftlichen Komplexes auf einer 
einheitlichen industriellen Basis. 
Glelcnzofig wächst der Anteil der 
Arbeiterklasse in der Landwirtschaft, 
der mit Maschinenarbeit Beschäftig­
ten in den Kolchosen und Sowcho­
sen, der Intelligenz auf allen Ge­
bieten der gesellschaftlichen Pro­
duktion erweitert sich dor Prozeß 
der Umgestaltung dos Dorfes.

So sind die Schlußfolgerungen. 
Sie zeugen davon, daß die Kolchos-

schaffsführung unserer Gesellschaft

Bezüglich der Ausnutzung der 
wirtschaftlichen Hebel zur Stimulie­
rung der gesellschaftlichen Produk­
tion seifens der Kolchose, wird 
Ihnen das Recht zum Vorkauf an 
den Staat von Getreide und einer 
Reihe anderer Erzeugnisse über 
den Plan hinaus zu erhöhten Prei­
sen gegeben. Die Kolchose können 
auch direkte Verbindungen mit 
staatlichen Verkaufsstellen und 
Konsumvereinen herstellon, ihre Er­
zeugnisse aul dem Kolchosmarkt
verkaufen.

Das neue Stahlt trägt zur Festi­
gung der wirtschettHchen Rech­
nungsführung in den Kolchosen 
bei. Die konseguento Anwendung 
dieses Prinzips entspricht der so­
zialwirtschaftlichen Natur dor Kol­
chose, steigert dio Interessiertheit 
aller ihrer wirtschaftlichen Unterab­
teilungen . an« der Rentabilität der

tums — des Kolchos- und des Volks­
eigentums— hält vorläufig gewisse 
Unterschiede zwischen der Arbeiter­
klasse und der Bauernschaft aufrecht.

Jedoch der weitere Vormarsch 
der sowjetischen Gesellschaft auf 
dem Wege zum Kommunismus bringt 
das Kolchos- und das Volkseigentum 
einander näher, zementiert die Ein­
heit dor Interessen dieser zweier 
Klassen sowie der von der soziali­
stischen Ordnung geborenen Intel­
ligenz.

Viertens: Dadurch, daß dio Kol­
chosbauernschaft der Sl.ictt die not­
wendigen landwirtschaftlichen Pro­
dukte liefert und i.’ren Beitrag zur 
Schaffung dos Nationaleinkommens 
des Landes leistet, nimmt sie akti-

Volkseigentums, an 
der Macht unserer Der

Ordnung, nachdem sie die ganze 
Lebensweise im Dorf grundlegend 
verändert hat. vor den Kolchosbau­
ern und Sowcho;arbeitem neue lich­
te Perspektiven erschließt. Ihre Ar­
beit verwandelt sich immer mehr 
in eine Art industrielle Arbeit, Im­
mer mehr verwischen sich die Gren­
zen zwischen der geistigen und der 
Körperarbeif. Immer energischer 
und weitgehender wird dio Arbeit 
geführt, deren Ziel die Aufhebung 
der sozial-ökonomischen, kulturellen 
und Alltegsunterschiede zwischen 
Stadt und Land ist.

Das ist alles nur in einem Lande 
möglich, wo die Macht dem Volke 
gehört, in einem Lande, in dem der 
Sozialismus gesiegt hat.

Das Leben bestätigt anschaulich 
die Richtigkeit der Politik der Le­
ninschen Partei, der Maßnahmen, 
die von ihrem XXIII. Parto.taq und 
den Plenen des ZK der KPdSU vor- 
qemerkt worden sind, die Klarheit 
ihres Kurses auf den Aulbau de- 
kommunistischen Gesellschaft.

Auch das neue Musterstatut des 
Kolchos entspricht seinem Inhalt 
nach dieser Politik;, diesem Kurs.

Produktion.
Eino wichtige Besonderheit dos 

Statuts Ist, daß es Organisations­
und Rochtsvoraussetzungen zur 
Steigerung des Vergosollschaf- 
tungsniveaus in der Landwirtschaft, 
zur Konzentrierung und Spezialisie­
rung der Produklion, zur weiteren 
Nähorbrlngung des Kolchosolgon- 
tums an das allgemeine Volksei­
gentum schafft.

In Verbirr!..vg damit müssen eini­
ge prinzipielle Grundsätze unter­
strichen werden.

Erstens, im Statut fand ein solch 
neuer Prozeß seine Widerspiege­
lung, wie die Schaffung von spe- 
zialls’orten Intorkolcnos- und 
staatlichen Kokhosbefriobon, -Or­
ganisationen und -Vereinigungen. 
Die Praxis zeigt, daß die Möglich­
keiten einzelner Kolchose unter 
den gegenwärtigen Bedingungen 
zur Lösur.g,o:ner ganzen Reihe 
wichtiger Aufgaben unzureichend 
sind. Doch das, was in den Kräften 
einer Wirtschaft steht oder unvor­
teilhaft für eine Wirtschaft ist. ist 
bei der Vereinigung der Bemühun­
gen und Mittel mit anderen Kol­
chosen oder staatlichen Betrieben 
durchaus möglich und wirtschaftlich 
vorteilhaft.

Eino solche Vereinigung auf frei­
willigen Grundsätzen ermöglicht es, 
die Aufgaben zu lösen, die mit dor 
Spezialisierung der Produkten, 
mit der Entwicklung dor Hilfsbetrie-

lei st et werden. Dann können sie 
Ihre ArbeitsroMourcen und don 
örtlichen Rohstoff besser ausnüt­
zen, Produktion auisfoßen, die die 
Bevölkerung braucht, die Rolle dor 
gesellschaftlichen Produktion in der 
Arbeitstätigkeit dor Kolchosbauern, 
in ihren Einkünften steigern.

Drittens. Das Statut verankert 
ein prinzipiell neues Herangehen 
an ein solches Grundproblem, wie 
die Verteilung der Gesamtproduk­
tion und der Einkünfte in den 
Kolchosen. Die richtige Verteilung 
der Einkünfte ist eine der wichtig­
sten Bedingungen der Hebung des 
Produktionsniveaus. Das Statut ver­
pflichtet die Kolchose, eine wirt­
schaftlich begründete Verbindung 
der Akkumulation und des Ver­
brauchs zu erzielen, das Anwach­
sen der Prodoktions-, Versiche­
rung!-, Kultur- und Sozialfonds zu 
gewährleisten, die sozialistischen 
Prinzipien der Arbeitsentlohnung 
konsequent anzuwenden.

Ein beliebiges Kolchojmitglied 
weiß, daß der Fonds der Arbeits- 
entlohnung früher den Rest nach 
dem Abzug der Mittel in den un­
teilbaren und andere gesellschaft­
liche Fonds da.-stellte.
solchen Ordnung konnte man nicht 
immer mit den Mitteln gut auskom­
men, wurden die Interessen des 
Verbrauchs nlcnt gebührenderma­
ßen berücksichtigt. Indem die 
Kolchose jetzt em entsprechendes 
Wachstum ihrer gesellschaftlichen 
Fonds sichern, garantieren sie je­
dem Kolchosmifglied einen be­
stimmten Verdienst, der dem Auf­
wand seiner ArOoit in der Kol- 
chosproduktion entspricht.

Die garantierte Entlohnung, die 
schon jetzt allerorts angewandt 
wird, steigert bedeutend die mate­
rielle Interessiertheit der Kolchos­
bauern an der Entwicklung dor ge­
sellschaftlichen iWirtschaft. Hinzu 
kommt, daß neben der Haupient- 
lohnung e'ne zusätzliche Entloh­
nung für die Steigerung der Pro­
duktion von E-zeugnissen, die Ver­
besserung ihrer Qualität und Ver­
ringerung der Gestehungskosten 
vorgesehen wirrt. Die Kolchosbau­
ern genießen auch die gesellschaft­
lichen Konsumfonds; die sieh mit 
jedem Jahr vergrößern werden.

Eine der größten Errungenschaf­
ten des sowjetischen Dorfes ist

splolt schon lange die Hauptrolle, 
die entscheidende Rolle in 
Befriedigung der materiellen 
kulturellen Bedürfnisse der 
chosmitglioder. Gleichzeitig 
auch die persönliche Wirtschaft 
vorläufig noch »ölig. Das Statut 
bewahrt den Kolchosbauern das 
Recht eine solche Wirtschaft zu füh­
ren; sie dient Jinan als zusätzliche

und
Kol-

Ist

zlehungtfunktionen des Kolchos 
aul. Es zeigt die MaBnahmen. die 
auf den Umbau dos Dorfes, auf die 
Verbesserung seines Aussehens 
gerichtet sind, und fördert gleich-

zeitig die Hebung des eil gemein- 
bildenden und kulturell-technischen 
Niveaus der Kolchosbauern. Es ge­
währt ihnen allen dos Recht der 
breiten Teilnahme an der Sachver­
waltung der Kolchose. Es ruft zur 
Vermehrung des gesellschaftlichen 
Eigentums und zur kommunistischen 
Arbeit, zum Kampf für ein besso-

D»s sind seine wichtigsten Be­
stimmungen und Besonderheiten.

einer

Einnahmoquelle.

Nach dem Oktoberplenum (1964) 
des ZK der KPdSU sind die unbe­
gründeten 
persönlichen 
Kolchosbauern aufgehoben wor­
den. Ihnen wird das Recht für Nut­
zung von Hofgrundstücken garan­
tiert, es worden MaBnahmen für 
Hilfoerweisung seitens der Kol­
chose bei der Bearbeitung dieser 
Grundstücke, für die Versorgung 
des Viehs mit Fuller vorgesehen. 
Das Ausmaß der Hofgrundstücke 
und die Normen der Viehhaltung 
werden in Anpassung an die örtli­
chen Verhältnisse, mit Inbetracht- 
nahme einer richtigen Verbindung 
der gesellschaftlichen und persön­
lichen Interessen festgesetzt.

Die Zeit wird kommen, wo die 
gesellschaftliche Wirtschaft ein 
solches Niveau erreicht, bei dem 
die Kolchosbauern selber auf die 
Hilfswirtschaft, als eine wirtschaft­
lich unvorteilhafte und unnötige, 
verzichten werden. Doch sie un­
begründet ei »schränken, diesen 
Prozeß jetzt künstlich beschleuni­
gen bedeutet d e Fakte des realen 
Lebens auf dem Lande nicht zu be­
rücksichtigen.

Einschränkungen 
Hilfswirtschaft

Eine bemerkenswerte Besonder­
heit des neuen Statuts besteht auch 
in seiner Zielstrebigkeit zur weite­
ren Festigung und Entwicklung der 
Kolchosdemokratie. Diese Entwick­
lung geht gegenwärtig in zwei 
Hauptbahnen, einerseits wird die 
wirtschaftliche Selbständigkeit der 
Kolchose gefestigt, wird der Fra­
genkreis erwe'lert, die die Kol­
chosbauern selber lösen, änderte ts 
werden die Formet ihrer Teilnah-

schaftlichen Angelegenheiten 
vollkommnet

Indem das Stjtut die 
de-ide Rollo 
selbst in alle 
sieht es vor, 
im Kolchos von

entsc bei­
der Kolchosbauern 

Sachen verankert, 
daß die Hauptfragen 

seinem höchsten

Ergebnisse der Erörterung des
Entwurfs des Musterstatuts des Kolchos

Der Entwurf das neuen Kolchos- 
statuls, der in der Presse vorötfonf-

Rayonversammlungen, Gebiets- und 
Reg onskonferenzen, auf den Re­
publikkongressen der “ • ■ -
ern. in violzähligen 
Sammlungen, in den ____
staatlicher Dienststellen und gesell­
schaftlicher Organisationen be­
sprochen. Lebhaften Widerhall rief 
er bei den Wissenschaftlern, in der 
Presse, im Rundfunk und Fernsehen 
hervor.

Kolchosbau- 
Arbeiterver- 
Kollektiven

Er wurde wrklich vom ganze» 
Volk erörtert. Dutzende Millionen 
Menschen beteiligten sich daran.

Im allgemeinen wurde der Ent­
wurf einstimmig gebilligt. Gleich­
zotig liefen im Zentralkomitee 
der Partei, im Präsidium des Ober­
sten Sowjets und im Ministerrat der 
UdSSR, in . den Redaktionen von 
Zeitungen und, Zeitschriften und 
anderen Institutionen und Organi­
sationen Tausende Briete ein, in 
denen man die Billigung äußerte 
und gleichzeitig zusätzliche Vor­
schläge und einige Bemerkungen 
machte. De Kommission für die 
Erarbeitung des Statuts studierte 
sie eingehend und nahm das Wert­
vollste in den Entwurf auf.

Gestatten Sie mir im Auftrag des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums ’ des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregierung 
allen Genossen herzlich zu dan-

Nach der Meinung der Kommis­
sion sind alle aufgez&hlten Vor­
schläge richtig, nützlich; sie müßten 
ins neue Statut aufgenommen wer­
den.

Die zweite Gruppe der VorschlS-

Schaffung des Systems der Kolchos- 
organe — von unten bis oben. Die­
se Frage konkretisierend, schlagen 
viele Genossen vor, zwecks weite­
rer Entwicklung der Kolchosdemo- 
kratie in den Rayons, Gebieten und 
Republiken wie auch im Zentrum 
Räte der Kolcoose zu schaffen. 
Das müssen demokratische Organe

ne» Kolchosvorsitzenden, der Best­

II. DAS NEUE STATUT ALS 
GESETZ DES KOLCHOSLEBENS 
IN DER PERIODE DES AUFBAUS 
DES KOMMUNISMUS

Die wichtigsten Grundsätze des 
Statuts des landwirtschaftlichen Ar­
tels. das vom II. Unionskongreß der 
Kolchosbauern — Aktivisten der 
Stoßarbeit — angenommen worden 
war. bestanden die Prüfung durch die

gestellten Aufgaben — eine kollek­
tive Wirtschaft aufzubauon, einen 
Sieg über Not und Rückständigkeit 
zu erringen, ein besseres Leben im 
Dorfe zu sichern — gelöst sind.

Gleichzeitig entsprechen heute 
viele Bestimmungen des Statuts 
dem Entwicklungsniveau der Pro­
duktionskräfte der Landwirtschaft, 
dem Charakter der gesellschaftlichen

Beziehungen im Dorfe nicht. In 
Anbetracht dessen erkannte das 
Zentralkomitee der Partei es für 
notwendig, ein neues Musterstatut 
auszuarbeiten. Es wurde eine Kom­
mission mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
an der Spitze gebildet. Der von de’ 
Kommission vorbereitete Entwurf 
des neuen Kolchosstafuts wurde in 
der Prasse veröffentlicht und vom 
Volk mehr als ein halbes Jahr er­
örtert.

Erlauben Sie mir, das Wesen sei­
ner Grundbestimmunqon und der 
wichtigsten Besonderheiten darzu- 
legan.

Grundbestimmungen 
Besonderheiten des

und
neuen Statuts

Das neue Musterstatut des Kol­
chos stellt vor den Kolchosbauern, 
vor ihrer gesellschaftlichen Produk­
tion neue Aufgaben gemäß den ge­
genwärtigen Verhältnissen. Darin 
kommt der Kurs unserer Partei auf 
die Beschleunigung dos Entwick­
lungstempos der sozialistischen 

- Landwirtschaft, auf die weitere Er­
höhung der Aktivität der Kolchos­
bauern im kommunistischen Aufbau,

materiellen und kulturellen Bedürfnis­
se der Werktätigen zum Ausdruck. • 

Indem das neue Statut eine Reihe 
von Bestimmungen aus dem alten 
Statut qbernimmt, bringt es markant 
die Sorge um die Festigung und 
Mehrung des Kolchoseiqontums, um 
dio bessere Nutzung des Bodens 
zum Ausdruck, dor den Kolchosen 
in kosten- und fristlose Nutzung 
d. h. auf ewig gegeben ist. Darin 
wird betont, daß eine Zuweisung 
wertvoller Landflächon für nicht 
landwirtschaftliche Nöte in der Re­
gel nicht gestattet wird. Das ver­
leiht der Kolchosbodennutzunq Sta­
bilität. fördert eine rationellere, 
wissenschaftlich begründete Wirt­
schaf fsfüh rung.

Der Boden ist die Grundlage des 
Lebens und dos Wohlstands des 
Volkes. Zum Unterschied von den 
Maschinen besitzt er, wio bekannt, 
eine hervorragende Eigenschaft — 
er altert und verschleiß! nicht. Wenn 
man damit vernünftig umgeht, ver­
bessert er sich, seine Fruchtbarkeit
wächst. 

Das Statut scheid nötigen 
..._________ . rechtlichen
Voraussetzungen nicht nur für emo 
richtige Nutzung des Bodens, son­
dern aueh des ganzen Kolchoseigon- 
lums. Dio Kolchosbauern sind ver­
pflichtet, das gosellschsfllicho. so­
zialistische Eigentum zu wahren, es 
zu mehren, ein unwirtschaftliches, 
nachlässiges Vorhallen zu ihm zu un- 
terbinden. Das Eigentum dos Kol­
chos, seine Grund- und Umlauffonds 
sind unteilbar.

Das Statut erweitert beachtlich dio 
wirtschaft! ic ho Selbständigkeit 
die Initiative Kolchose, löst

viele Fragen ihrer Tätigkeit auf neue 
Art. D.e Höhe der Zuweisungen für 
dio Auffüllung der Grund- und do> 
Umlauffonds werden jetzt von den 
Kolchosbauern selbst unter Berück­
sichtigung des Wachstums der ge­
sellschaftlichen Produktion bestimmt.

Auch dio Ordnung der Planung 
wird verändert. Das alte Statut 
machte die Erfüllung der von den 
höherstehenden Staatsorganen fost- 
qeleqten Pläne der Frühjahrsbestel­
lung, der Ernte und dor anderen 
Arbeiten zur Pflicht. Heute stellen 
die Kolchose dan Plan ihrer wirt­
schaftlichen Tätigkeit selbst auf 
und bestätigen ihn. Der Ausgangs­
punkt für seine Erarbeitung ist dor 
feste Bestellungsplan im Verkauf der 
Produktion an don Staat für eine 
Reihe von Jahren. Diese prinzipiell 
neue Ordnung, die in den letzten 
Jahren entstand und sich bewährte, 
findet ihre Widerspiegelung im 
neuen Statut.

Eine solche Ordnung widerspricht 
nicht dem Prinzip dor planmäßigen 
Entwicklung der Volkswirtschaft, be­
deutet keine Entfesselung der 
Marktelemente odor eine Untergra­
bung der Stealsinteresson, Im Ge­
genteil, sie ermöglicht, die Interes­
sen der Gesellschaft Im ganzen und 
ieder Wirtschaft im einzelnen ver­
nünftig zu wahren, dio Belieferung 
unserer Städte mit Ackerbau- und 
Tiorzuchtproduklion zu erhöhen, die 
staatlichen Reserven aufzufüllen, da 
Einkünllo der Kolchose und Kol­
chosbauern zu mehren.

Deshalb kann man die Meinung 
einzelner Ökonomen nicht teilen, 
welche Vorschlägen, auf oino zentra­
lisierte Planung des Ankaufs von 
landwirtschaftlichen Produkten zu 
verzichten, ihn durch einen freien 
An- und Verkauf zu ersetzen. Das 
würde zur Verlagerung des Pro­
zesses der planmäßigen Einwirkung 
auf die Landwirtschaft aus dem Be­
reich der Produktion — dem wich­
tigsten und entscheidenden — in 
den Bereich des Marktes, des Wa­
renumtausches führen. Das würde 
einen Verzicht auf |ene Vorzüge 
bedeuten, die die planmäßige Wirt-

MOSKAU. Im Pavillon „Zenlralny" der Ausstel­
lung der Errungenschaften der Volkswirtschaft der 
UdSSR wurde eine Exposition ..Triumph des Lenin­
schen Koopcrativplans In der UdSSR" eröffnet.

Diese Aufnahme wurde in einem der Expositions­
abschnitte gemacht, der der Bautätigkeit auf dem Lan­
de. der Wohlcinrlchtung der Dörfer gewidmet ist. 
Hier wird ein großes Diorama des Dorfes Bulachow-

ka des Kolchos „Ukraina". Gebiet Dnepropetrowsk. 
exponiert: helle Zweistockhäuser, schöne Grünanlagen 
und Gärten. Dieses moderne ländliche Städtchen wur­
de nach dem Gencralplan gebaut. Der Kolchos setzt 
die Baujrbeiten fort. Die Quelle der Mittel ist das 
Jahreseinkommen von beinahe 2 Millionen Rubel.

örterung des Musterstatuts beteilig­
ten und der Kommission große Hil­
fe in seiner Vorbereitung geleistet 
haben.

Vor der Darlegung des wesentli­
chen Inhalts der. eingelaufenen Vor­
schläge wären einige Worte bezüg­
lich der Benennung des Statuts zu 
sagen.

Im veröffentlichten Entwurf war 
es eine doppelte — „Musterstatut 
des Kolchos (landwirtschaftlichen 
Artels)".- Ist es nötig, solch eine 
doppelte Benennung beizubehal- 
tenf

Die heutigen Kolchose 
ße, mit moderner Technik 
stete sozialistische Betriebe, 
erbe ten Hunderte und sogar 
sende Menschen. Solch eine 
schäft kann man nicht Artel 
non; unter diesem Wort verstand 
man in der Vergangenheit die Ver­
einigung einar Gruppe von Perso­
nen für die gemeinsame Arbeit, 
hauptsächlich laut einem Vertrag. 
In der gültigen Gesetzgebung, in 
verschiedenen Partei- und Regie­
rungsdokumenten gebraucht man 
jetzt nur eine Benennung — Kol­
chos. Dieses Wort hat längst einen 
internationalen Klang. In einer be­
liebigen Sprache bedeutet es eben 
einen landwirtschaftlichen kollekti­
ven Betrieb u.»d keinen anderen.

Die Kommission ist der Meinung, 
daß man auf die doppelte Benen­
nung des Statuts verzichten muB. 
Möge das Dokument, zu dessen Er­
örterung wir uns versammelt hoben, 
kurz und bündig Musterstatut des 
Kolchos heißen. \

Dabei sei betont, daß das Statut, 
dessen Inhalt Jer Einheit der viel­
seitigen Tätigkeit der Kolchosbau­
ernschaft. der Gemeinschaft der Zie- 
o aller Kolchose Ausdruck verleiht, 

rfsit dem Wort Muster gleichzeitig 
hervorhebt, daß es berufen ist. d e 
Besonderheiten eines jeden Kol­
chos zu beachte».

Die Vorschläge zum' Inhelt des 
Stahits umfasse.» einen großen Fra­
genkreis. In jedem von ihnen spürt

laute, der Wissenschaftler. Leiter 
von Verwaltungen, die mit der 
landwirtschaftlichen Produktion ver­
bunden sind, we auch gesellschaft­
licher Organisationen gewählt wer­
den. Die Räte könnten die wichtig­
sten Fragen des Kolchoseufbaus 
kollektiv erörtern, die fortschrittli­
che Erfahrung in der Organisierung 
der Produktion verallgemeinern, 
Empfehlungen für die möglichst 
vollständigere Ausnützung der Re­
serven der gesellschaftlichen Wirt­
schaft erarbeiten.

Die Kommission ist der Meinung, 
daß solch ein Vorschlag ernste 
Aufmerksamkeit verdient und daß 
er auf unserem Kongreß erörtert 
werden müßte. Wenn der KongreB 
es für notwendig erachtet, Kolchos- 
räte zu schaffen, so könnte man 
schon hier den Unionsrat wählen 
und dann die'Wahlen der Rayon-, 
Gebiets-(Regions-) und Republikrä­
te der Kolchose durchführen.

Weitgehend wurde auch die Fra­
ge über die Ordnung der Wahlen 
des Kolchosvorsitzenden, der Vor­
standsmitglieder und der Revisions­
kommission erörtert. Einige Genos­
sen sprechen sich für die Einführung 
der geheimen Abstimmung aus.

(TASS) Foto: N. Kuleschow
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lind gro- 
ausgerü- 

Darin

Wirt-

Die Meinungsverschiedenheiten 
beachtend, kam die Kommission 
zum Schluß, daß die Lösung der 
Frage über die Ordnung der Wah­
len, über die Bedingungen der Ab­
stimmung in jedem Fall den Kol­
chosbauern zu üoerlassen und die­
ses Recht im Statut zu verbriefen

Die dritte Gruppe der Vorschlä­
ge. Darin handelt es sich um die 
Notwendigkeit der Verbesserung 
der materiell-tecnnischen Versor­
gung der Kolcnose, 
rung des Absatzes 
schaftlichen Erzeugn

der Regulie- 
ler landwirt- 

......... se. um die
medizinische Betreuung, • die Ent­
wicklung des Handels auf dem Lan­
de, des Transports und Fernmelde­
wesens, um die Schaffung in der 
Landwirtschaft gut organisierter 
juristischer Dienststellen. Viele Brie­
fe liefen über, die Einführung eines 
einheitlichen Systems der sozialen 
Versicherung der Kolchosbauern 
ein, wie auch üoer ihre breitere 
Einbeziehung als Gewerkschaftsmit­
glieder. Eine Reihe von Genossen 
hält es für notwendig, im Stehst 
die Dauer der Arbeitszeit und dos 
Minimum der Arbeitsbeteiligunq an 
der gesellschaftlichen Wirtschaft, 
die Ordnung der Gewährung von 
Ruhetagen und alljährlichem. Ur­
laub, das Maß der Entlohnung der 
Kolchosvorsitzenden. . Agronomen 
und anderer Facnleute zu vermer-

be für Verarbeitung dor landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse und dor 
Organisalion ihres Absatzes, für 
Zucht und Mast dos Viohs. für das 
Bauen und die Produktion von Mi-

tung der Dorfsiadlungan nötig s nd, 
verbunden sind.

Dio Tendenz dor freiwilligen 
Vereinigung der materiellen Und 
technischen Ressourcen und der 
Geldmittel der Kolchose, ihrer Be­
mühungen für dio Lösung bestimm­
ter Aufgaben bodoutot im Gründe 
genommen ei» neuer, fortschrittli­
cher Prozeß in der Produktions- 
kooperlcrung des Dorios.

Das Neue bestehl darin, daß dio 
Kooperierung nicht auf Grundlage 
der kleinen ’ndividuollon Wirt­
schalton verwirklicht wird, wio es 
In der ersten Etappe war, sondern 
aut dor Grundlage großer, erstark­
ter Kolchose. Dio Vereinigung der 
wlrtschaftiichan Ressourcen und d o 
Vervollkommnung des sozialen Lo­
bens dor Kolcno.e ist eine gesetz­
mäßige Erscheinung; sie verdient 
allseitige Unterstützung.

Zweitens, verankert 
das Recht der Kolchos) 
bo und -goworbe zu 
Sie sp elfen von johor
ge Rollo im Lobon dos Dartes, Ih­
re Existenz wurde vor allem von 
oen Natur- und Kl mabesondorhei-

schließlich die Einführung der Ron- 
tenversorgung dor Kolchosbauern. 
Diese Maßnahme berührt d e Le­
bensinteressen Dutzender Millionen 
Menschen. Außerdem verankert das 
Statut entsprechend dor in einer 
ganzen Reihe Wirtschaften ent­
standenen Praxis das Rocht der 
Kolchose, don Kolchosmilgliedern 
— Rentnern Zusatzentlohnung zu 
don festgesetzten Renton aus eige­
nen Mitteln auszuzahlon. Mittel für 
den Bau von Erholungsheimen, 
Kolchos- und Interkolchossanato- 
rien, Alters- und Invalidonheimen 
zu bewilligen.

Das alles gibt jedem ehrlichen 
Werktätigen die Gewißheit,__ ___ ... daß 

sowie bei Verlust der

das Statut 
H Ilsbotriä- 
enfwlckeln.

'los Ackerbaus hervorqorufe-». Vie e 
Dorfelnwohnor sind auch jetzt nur

Arboils'ähigke.t versorgt sein 
wird. Eine solche Versorgung wird 
sich je nach der weiteren Festigung 
der Kolchose und dem Wachsen 
dos Nationaleinkommens das Lan­
des Immer monr verbessern.

Es muß unte-slr'ichen werden, 
daß indem das Statut die Rechte 
der Kolchosbauern erweitert, es 
auch ihre Verwirklichung zuverläs­
sig sichert. De Rode ist nicht nur 
davon, daß jeder von Ihnen Arbeit 
in dor gesell-.choftlichen Wirtschaft 
mit garantierter Arbeitsenttohnung 
bekommt, sondern auch vom Rocht 
auf Erholung und soziale Fürsorge, 
auf kulturelle- und D enstleisturgs- 
botrouung und Erwe-bung eines 
Jarufes, auf axtlva Te'bchme an

schaltllche» Produkt on beschäftig, 
was natürlich nicht normal Ist. 
In letzter Zeit haben die Kolchose 
die Möglichkeit Bekommen, ver­
schiedene Betriebe und Gewerbe 
zu gründen und sie gründen s o. 
Ihnen muß der nötige Beistand ge-

tivwirtschall.
Es erCbrigt »ich zu beweisen, 

daß nur ba m Sozialismus, bei dor 
gesellschaftlichen, kollektiven Wirt­
schaft dio Verw’klichung solcher 
Rechte und die Schaltung solcher 
Bedingungen tür dio werktätigen 
Bauern möglich ist.

Dio gesellschaftliche Wirtschaft

Organ — der Vollversammlung 
oder der Versammlung der Bevoll­
mächtigten dort, wo die Einberu­
fung von Vo'lvorsammlungen er­
schwert ist. — erörtert wird. Außer 
den allgemeinen Vollversammlun­
gen müssen euer. Versammlungen 
in den Brigaden und anderen Un­
terabteilungen durchgeführt wer­
den.

Das Statut fördert eine weitere 
Entwicklung vtes Wählbarkeitsprin- 
zlps Wer Kolcnosleiter. Der Vorsit­
zende und die Vorstandsmitglieder 
worden bokan »flieh auf den Voll­
versammlungen gewählt. Doch jetzt 
müssen auch d:e Brigadiere, die 
Leiter der a »deren Unterabteilun­
gen der Wirtschaft in ihrem Pro- 
dukliönskoliektiv gewählt worden. 
Sie sind alle dem Kollektiv rechen­
schaftspflichtig 0 e Kolchosbauern 
können einen ael obigen Mitarbei­
ter, der das Vertrauen nicht qo- 
rechtfortlgt hot oder dio abgetra­
gene Sache nlcnt bewältigt, vor­
fristig aus don gewählten Organen 
abborufon odor seines Postens ent­
hoben.

Neben dor Vertiefung der demo­
kratischen Grundsätze in dor Kol- 
chosloltung und dor Erweiterung 
der Rechte dor Kolchosbauern logt 
das Statut auch die Pflichten der 
Ko'chosmitgl odar fest, unterstreicht 
ihre hohe Verantwortlichkeit für 
ihre Arbeit und d e Sachen dos 
Kollektivs, s'ort Elnwirkungsmaß- 
nahmen gegenüber den Verletzern 
der Disziplin und der festgesetzten 
Ordnung,

stigung dor Kolchosprdnung, um 
dos Erblühen der Landwirtschaft, 
um dio Schaffung eines Überflus­
ses von Produkten dos Ackerbaus 
und dor Viehzucht im Lande. Und 
das ist erfreulich.

Gestatten Sie mir, kurz das We-’ 
sontlicho .einiger Vorschläge dar- 
zulegen.

Dio erste Gruppe der Vorschlä­
ge. Sie sind rocht verschiedenartig 
ihrem Inhalt nach, aber alte verdie­
nen Aufmerksamkeit:

a) Man empfiehlt, Ins Statut ein- 
zuiragen, daß dos gesellschaftliche 
Eigentum sowonl einzelnen Kol­
chosen, wie auch nach Rechten dos 
allgemeinen Eigentums zwei odor 
mehreren Wirtscnalten odor dorn 
Staat und den Kolchosen gehören 
kann. Die Ausnützung dos Eigen­
tums und der Mittel dos Kolchos 
oder einer Gruppe von Kolchosen 
für im Statut nicht vorgesehene 
Zwecke wird untersagt:

b) man trägt an. im Statut auf die 
Notwendigkeit der Einhaltung von 
seilen dor Kolchose der Saatfol­
gen. der Verbesserung cer Samen­
zucht, dor rationellen Anwendung 
dos Düngungssystems usw. hinzu-

Dergleichen Fragen gibt es nicht 
wenig. Doch die einen von ihnen, 
ihrem Wesen nach richtige, müssen 
von den onfsorechendon Organen 
aufmerksam stjdiort werden. Ande­
re, auch sachliche, müssen in dor 
inneren Ordnung, die jeder Kol­
chos annimmt, in dan Bestimmun­
gen über die Entlohnung vorgese­
hen werden. All das ins Statu» ein­
führen heißt, es zu komplizeren. 
Die übermäßige Detailierung ist 
wohl kaut» nötig.

Was die soziale Versicherung dor 
Kolchosbauern anbotrifft, so ver­
dient es diese sehr wichtige Fra­
ge, daß sie schon jetzt erörtert

für fohrlässigo Arbeiter

Dar Kolchos \st die Schule dos 
Kommunismus 'Or die Bauernschaft. 
Das neue Statut bestätigt das mit 
jedem so'nem Artikel. Es deckt 
den Inhalt nicht nur der Produkti­
onsaufgebot, sondern auch dar Er-

c) viele Genossen stellen auch 
die Frage übe- die Notwendigkeit, 
im Statut weitgehender die Aufga­
ben dos Kolchos in der Wohlein- 
r'chtung dos Dorfes und In der kul­
turellen und sozialen Betreuung 
der Kolchosbauern zu bestmmen, 
darunter auch «onkroto Maßnahmen 
in der Entwicklung der Körperkul­
tur und des Soorts anzuwoisen;

d) in e'nor Reihe von Briefen be­
rührt man die p>ago über die Fest­
setzung von Porsonalrenton ous 
den Mitteln der Kolchose für die 
Veteranen dos Kolchosaufbaus, den 
testen Organisatoren der landwirt­
schaftlichen Artels wie euch den 
Leitern der Kolchose und Produk- 
Hornabschnitto lör langjährige und 
fruchtbringende Arbeit.

Schließlich die vierte Gruppe der 
Vorschläge. In einigen von ihnen 
äußert man den Wunsch, im Stahlt 
das Maß der Abzüge für verschie­
dene Fonds anzugeben.

Selbstverständlich muß bei der 
Verteilung dor Einnahmen do rich­
tige Vereinigung aer Akkumuletion 
und des Vorbruchs, das Wachstum 
dor gesellschalfl cnen Fonds, die 
Erhöhung dos Lebensniveaus dor 
Kolchosbauern gewährleistet wor­
den. Jedoch des alles im Muster- 
stahit zu reglamont oren, für alle 
Kolchose dos .andos einheitliche 
Nonpen dér Überweisungen festzu­
legen würde dio Rückkehr zum al­
ten bedeuten.

Viole Autoren der Br'efe stellen 
Verbesserung 
dos Hondolsder Organls'erjng ___ _____

und die Schaffung einer Ordnung 
auf den Kolcho-märttten. ~’
ständigen Verwaltungen müssen ih­
ren Überlegungen Gehör schenken 
und praktische Schlußfolgerungen

Die- to-

Melnung derjenigen n cht einw’- 
stenden sein, d'e vorschlagen, die 
Rechte der Kolchose und Kolchos­
bauern in dar Realisation Ihrer 
überflüssigen Produktion auf den 
Kolchosmärkten einzuschränken. 
Des würde nicht nur Ihre Rechte 
•ehmälern, sondern sich auch auf

n Versorgung der städtischen Be-

(Schluß S. 1)
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ÜBER DAS NEUE MUSTERSTATUT DES KOLCHOS
(Schluß. Anfang S. <, 2)

völkerung mit friichem Gamüio und 
anderen landwirtschaftlichen Pro­
dukten auswirken.

Es sei auch vermerkt, daß es Im 
großen Strom der Briefe über das 
Statut nicht wenig Bemerkungen 
redaktionellen Charakters gibt. Sie 
indem den Sinn der berührten Fra­
gen nicht, verbessern aber in man­
chen Fällen den Text. Viele dieser 
Bemerkungen sind bereits berück­
sichtigt, andere können Im Prozeß 
der Arbeit unseres Kongresses an­
genommen werden.

So sind einige der wesentlichsten 
Vorschlige und Bemerkungen, die 
bei der Erörterung des neuen Sta­
tuts — des Gesetzes des Kolchos- 
lebens in der Periode des kommu-

HL DIE SCHAFFUNG EINER 
HOCHENTWICKELTEN 
LANDWIRTSCHAFT IST DIE 
AUFGABE DES GANZEN VOLKES

Genossenl
Im historischen Prozeß des Auf­

baus der kommunistischen Gesell­
schaft ist neben der mächtigen In­
dustrie die allseitige Entwicklung 
der Landwirtschaft das wichtigste 
Glied. Diessn Zweig in einen hoch­
produktiven verwandeln ist die 
wichtigste Aufgabe des ganzen 
Volkes. Lenin sagte, daß ohne ei­
ne feste landwirtschaftliche Basis 
kein Wirtschaftsj ifbau möglich ist. 
(Ges. Werke, B. 31, S. 474 russ.).

Zur Zeit wird in diesem Produk­
tionszweig mehr als ein Drittel des 
Nationaleinkommens des Landoa ge­
schaffen. Die 'andwirtschaftlichen 
Erzeugnisse und die Industriepro­
dukte, die aus landwirtschaftlichem 
Rohstoff erzeugt wurden, decken zu 
drei Vierteln die Bedürfnisse des 
Staates an Massenbedarfsartikeln. 
Die Bedeutung dieser Faktoren zu 
überschätzen ist unmöglich.

Dia Partei und Regierung sorgen 
dafür, um mit allen Mitteln den 
weiteren Aufstieg dor Landwirt­
schaft zu bescnleunigen. ein sol­
ches Tempo ihrer Entwicklung und 
solche ihrer Proportionen in der 
gesellschaftlichen Produktion zu 
garantieren, die den Intaressen 
des Landes im höchsten Grad ent­
sprechen.

Diese Aufgabe wird von der 
ganzen Lage d:*tiert. Sie wird vom 
Zuwachs der Bevölkerung und ih­
ren Einkommen, von der Erweite­
rung dar Nachfrage nach Erzeug­
nissen des Ackerbaus und der Vieh­
zucht bestimmt. Sie ist mit dar Ent­
wicklung der sozialistischen Indu­
strie, mit ihren Bedürfnissen an 
landwirtschaffliciem Rohstoff ver­
bunden, Sie wird von der Notwen­
digkeit der Vergrößerung der Re­
serven und Versicherungsvorräle 
dieser Erzeugnisse he rvorge rufen. 
Gleichzeitig muß man de wach­
senden ökonomischen Beziehungen 
mit den sozialistischen und ande­
ren Staaten in Betracht ziehen.

Das Sowjetland verfügt gegen­
wärtig über alles Notwendige für 
die Beschleunigung des Entwick­
lungstempos der Landwirtschaft, für 
die Neuausrüstung der Kolchose 
und Sowchose mit moderner Tech­
nik entsprechend den Forderun­
gen der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution.

Die sozialistische Produktions­
weise, die Herrschaft des gesell-

Referat des Genossen D. 
auf dem III. Unionskongreß

5. POLJANSKI
der Kolchosbauern

nistischen Aufbaus —■ eingelaufen 
sind.

Es ist notwendig, hervorzuheben, 
daß nicht nur die Kolchosbauern 
verpflichtet sind, sich nach diesem 
Gesotz zu richten. Es muß von al­
len anderen Organisationen berück­
sichtigt und in 'hren Wechselbezie­
hungen mit don Kolchosen eingo- 
halten werden. Seine konsequente 
Verwirklichung 'M eine Gewähr der 
weiteren Festigung der Kolchosord- 
nung, des allselt-gen Erblühens der 
sozialistischen Landwirtschaft.

schädlichen Eigentums eröffnet dem 
Aufschwung der Produktivkräfte des 
Dorfes unbegrenzten Spielraum. 
Dazu wird auch das neue Kolchos- 
statut beitragen.

Welches sind nun die konkreten 
Wege dor Lösung dar vor der 
Landwirtschaft unter den gegen­
wärtigen Bedingungen stehenden 
Aufgaben? L. I. Breshnew sprach 
davon in .seiner Rede von der Tri­
büne unseres Kongresses, von je­
nen großen und komplizierten Pro­
blemen, die unser Land, unser Volk 
auf dem Gebiet der Landwirtschaft 
zu lösen hat. Diese Probleme sind 
derart vielseitig, oaß man darauf 
zurückkommen, sie noch mehr als 
einmal erörtern muß.

Unser Ziel besteht darin, die 
Produktion von Erzeugnissen des 
Ackerbaus und der Viehzucht unun­
terbrochen zu vergrößern, ihre Ver­
billigung zu erzielen, die Qualität 
zu verbessern, die Bedürfnisse des 
Landes an verschiedensten land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen voll­
ständig zu befriedigen.

Um diese Aufgabe erfolgreich zu 
bewältigen, muß man die Acker- 
baukulfur heben. Jetzt, da für die 
Landwirtschaft eine festere mate­
riell-technische Basis geschaffen 
wird, sind die reellen Möglichkei­
ten, den Ackerbau auf der Grund­
lage der Angaoen der Wissenschaft 
und fortschrittlichen Praxis zu ent­
wickeln, um vieles gewachsen. Wir 
sind jetzt imstande, erfolgreicher 
als früher um nohe und stabile Ern­
teerträge in allen Gebieten des 
Landes zu kämpfen.

Die bedeutendste Rolle kommt 
dabei der Bodcnmelloration zu. Das 
Vorhandensein großer, der Dürre 
ausgesetzter Gebiete wie auch von 
Rayons mit überfeuchten Böden ver­
leiht dieser Maßnahme eine erst­

rangige volkswirtschaftliche Bedeu­
tung. Die Schä-fe das Problems ist 
dadurch bedingt, daß bei uns dor 
Anteil dar Ländereien, auf denen 
Meliorationsarbeiten verwirk- 
licht sind, sehr klein Ist. Dar Staat 
entfaltet zur Zeit diese Arbeiten 
in großem Ausmaß, kämpft gegen 
die Wind- und Wosserorosion das 
Bodens, verausgabt dafür /iesige 
Mittel. Diese Mittal müssen ver­
nünftig, effektiv ausgonutzt werden.

Auch die Kolchose selbst müs­
sen sich mehr mit der Melioration 
beschäftigen; denn sie besteht 

nicht nur in der Schaffung großer 
Bewässerungs- u»d Trockenlegultgs- 
systeme. Es ist auch ' von Wichtig­
keit, zur Bewässerung die Wasser 
der örtlichen Abflüsse auszunutzen, 
Teiche und Wasserbecken zu bau­
en, die Felder von Steinen und 
Gesträuch zu -einigen.

Die Beschleunigung des Tempos 
der Entwicklung der Kolchos- und 
Sowchosproduktion verlangt eine 
konsequente Verwirklichung der 
weitgehenden Chemisierung der 
Landwirtschaft. In den letzten acht 
Jahren ist die Lieferung von Dün­
gemitteln um mehr als das Dreifa­
ch« angewachson. Jedoch werden 
die Bedürfnisse der Kolchose noch 
nicht befriedigt. Deshalb haben das 
ZK der KPdSU und die Sowjetre­
gierung es für notwendig aner­
kannt, die Produktion von Dünge­
mitteln, effektiven Mitteln des 
Pflanzen- und Tierschutzes wie 
auch von Produkten der mikrobio­
logischen Synthese bedeutend zu 
vergrößern.

Zu einem immer wirksameren 
Faktor des Aufschwungs der Land­
wirschaft wird die Spezialisierung 
und Konzentration der Produktion. 
Bei richtiger Organisierung dieser 
Sache kann man den Zuwachs der 
Produktion bedeutend vergrößern, 
die Auslagen für ihre Erzeugung 
herabsetzen, eine vollere und 
gleichmäßigere Beschäftigung der 
Arbeitskraft im Verlaufe des Jahres 
sichern, die Effektivität der Nut­
zung der Naturressourcen und der 
Produktionsmittel heben.

Es 'Ist besonders wichtig, den 
Prozeß der Spezialisierung und 
Konzentrierung in der Viehzucht 
zu erweitern, die Sache der Me­
chanisierung der arbeitsaufwendigen 
Prozesse auf den Farmen bedeu­
tend zu verbessern. Man muß die 
gemeinschaftliche Viehzucht in­
tensivieren, große spezialisierte 
Wirtschaften für die Viehmast, 
Milchproduktion schaffen, Geflügel­
großfarmen bauen, die Fulterbasis 
verbessern, die Mischfutter- und 
mikrobiologische Industrie ent­
wickeln. Dio Praxis spricht von ei­
ner hohen Effektivität solcher Wirt­
schaften.

Die Notwendigkeit der Beschleu­
nigung des Entwicklungstempos 
der Landwirtscliaft verpflichtet, 
de Aufmerksamkeit zu den Fragen 
der Komplexmechanisierung aller 
Ihrer Zweige Bedeutend zu ver­
stärken, das Niveau des landwirt­
schaftlichen Maschinenbaus. der 
Elektrifizierung der Kolchos- und 
Sowchosproduxt'on zu heben. Die 
Verstärkung der materiéll-tßchni- 
schen Basis der Produktion ver­
langt die Ausarbeitung . einer lei­
stungsstärkeren und zuverlässigen 
Technik, ihre schnelle Meisterung.

Die Partei geht davon aus, daß 
nach der technischen Ausrüstung, 
der Ausnutzung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik unsere Landwirtschaft sich 
auf das Niveau der Industrie heben 
muß. Nur im Resultat des weiteren 
bedeutenden Wachstums der Pro­
duktion von Technik, der Vergrö­
ßerung ihrer Lieferungen an die 
Landwirtschaft, der Sicherung eines 
hohen Tempos der Elektrifizierung 
kann man eine feste Grundlage 
zur Hebung der Arbeitsproduktivi­

tät in den Kolchosen und Sowcho­
sen schaffen. ,

Es versteht sich von salbst, daß 
jede Wirtschaft verpflichtet ist, die 
vorhandene Technik besser zu 
nutzen, allo Reserven in Gang zu 
bringen. Große Reserven gibt es 
nicht nur In der Nutzung der Tech­
nik. Sie liegen auch in dor rationel­
leren Arbeitsorganisation, in der 
Fähigkeit, alle Arbeiten In optima­
len Fristen zu erfüllen, die Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
fortschrittlichen Praxis weitgehen­
der in die Produktion einzuführon.

Die Agrarwissenschaft ist beru­
fen, im weiteren Aufschwung dor 
Kolchos- und Sowchosproduktion 
eine große Rolle zu spielen. Wir 
brauchen neue hochergiebige Sor­
ten verschiedener Kulturen und 
neue produktivere Viehrassen.

Es ist notwendig, auch um die 
Vervollkommnung der landwirt­
schaftlichen Technik und um die 
Verbesserung dor ökonomischen 
Arbeit Sorge zu tragen .viele an­
dere Probleme auszuarbeiten, qua­
lifizierte Kader auszubilden.

Die Interessen des Sowjetvolkes, 
des kommunistischen Aufbaus ver­
langen, daß die landwirtschaftliche 
Produktion die wach senden 
Bedürfnisse der Bevölkerung 
an Nahrungsmitteln und der 
Industrie an Rohstoffen vollständig 
sichert. Aber das ist nicht nur die 
Aufgabe dor uandschaftenden. Das 
Tempo der 'Entwicklung der Kol­
chos- und Sowc.iosproduktion kann 
man nur durch gemeinsame Be­
mühungen der Arbeiter und Bau­
ern, der Gelehrten und Speziali­
sten, alter Sowietmenschen be­
schleunigen.

Um das gegenwärtige Niveau der 
landwirtschaftlichen Produktion be­
deutend zu überflügeln, ist es not­
wendig, oin ununterbrochenes 
Wachstum der Kapitalinvestitionen 
in die Kolcnos- und Sowchospro­
duktion zu sichern, das Tempo ih­
rer materiell-technischen Ausrü­
stung zu steigern. Es muß auch die 
Organisierung dar Beschaffung und 
Realisierung der Produkte verbes­
sert, das Problem ihrer Aufbewah­
rung, Zustellung und Verarbeitung 
schneller gelöst werdeq. Die Par­
tei und Regierung schenken gegen­
wärtig diesen Fragen große Auf- 
mi*^amkeif.

Man muß die Vermehrung des 
Kolchos- und des allgemeinen 
sozialistischen Volkseigentums 
höchstmöglich fördern, die Ver­
antwortlichkeit der Leiter, aller 
Kolchosbauern und Sowchosarbei- 
ter.für die Unversehrtheit des kol­
lektiven und Volkseigentums he­
ben. Denn all das, was wir heute 
haben, alles, woran wir reich sind, 
ist unser allgemeines, erarbeitetes 
Eigentum; es st mit unseren Hän­
den geschaffen, durch hartnäckige, 
heldenmütige Arbeit vermehrt wor­
den.

Ebendeshalb müssen wir die 
sorgsamsten Wirte sein. Dio Festi­
gung des Gefühls Herr zu sein, ein 
echt wirtschaftliches Verhalfen zum 
sozialistischen Eigentum, die Erzie­
hung des neuen Menschen des So­
wjetdorfes ist kein spontaner Pro­
zeß; solch eine erhabene Sache 
muß mit Sachkenntnis geleitet wer­
den.

Besonders große Aufmerksamkeit 
muß der Erziehungsarbeit unter 

der Jugend geschenkt werden; die­
ses ist eine der wichtigsten Aufga­
ben der Partei-, Gowerkschafts- 
und Komsomolorganisationen. Un­
sere Jugend träumt jetzt oft von 
Flügen in den Kosmos, will See­
mann, Flieger oder Ingenieur, Ge­
lehrter oder Schriftsteller werden. ■ 
Wir haben diese und viele ande­
re Berufe sehr nötig; sie sind 
wichtig und ehrenvoll. Man muß 
aber auch an das Land donkan. 
Für uns Ist die landwirtschaftliche 
Arbeit — die Arbeit des Traktori­
sten und Kombineführers, des Agro­
nomen und Zootechnikers, der 
Melkerin und des Elektromonteurs, 
des Schofförs und Ökonomen, vie­
ler anderer—ebenso wichtig und 
ehrenvoll. Deshalb ist die Aufbil­
dung solcher Kader in Ausmaßen, 
die die Bedürflisse jedes Kolchos 
und Sowchos befreidigen, eine der 
wichtigsten Aufgaben.

Man mußI den Dorfschülom von 
klein auf die Liebe zum Land an- 
erzlehen, die Riesenbedeutung 
der landwirtschaftlichen Arbeit er­
klären, sie lehren, Freude in sol­
cher Arbeit zu sehen. Es ist sehr 
wichtig, bei den Mädchen und Jun­
gen das Gefühl des Stolzes für 
den Arbeitsbeihag in die Sache 
des Erblühens oes heimatlichen 
Kolchos oder Sowchos, ihres Dor­
fes zu entwickeln. Dann der Pa­
triotismus, die Liebe zur Pfeimat 
beginnt bei jedem mit seinem 
Heimat^latz, wird mit ihm vor- . 
bunden. Das neue Kolchosstatut 
verpflichtet, um die Jugend allseitig 
Sorge zu tragen. Ihr gehört die 
Zukunft. Sie muß die Menschen 
dar älteren Generation ablösen, 
des Banner des Kommunismus vor­
wärts tragen. Und sie — unsere 
Ablösung und Hoffnung—bedarf 
ständiger väte-iieher Sorge und 
Aufmerksamkeit.

In den Kolchosen festigt sich 
immer mehr die neue, kommunisti­
sche Moral, hat sich das Gefühl 
der Freundschaft und des Kollekti­
vismus, . der , kameradschaftlichen 
Zusammenarbeit und gegenseitigen 
Hilfe, der Achtung des Menschen, 
der Verantwortlichkeit vor dar 
Gesellschaft für seine Arbeit ge­
festigt und wäcnst. Nichts,'beflügelt 
den Menschen so, als die Aufmerk­
samkeit zu ihm • und Unterstützung, 
die gesellschaitliche Anerkennung 
dar Bedeutung seiner Arbeit. Man 
muß die große Kraft des sozialisti­
schen Wettbewerbs, d>e Bewegung 
für ein kommunistisches Verhalten 
zur Arbeit breiter ausnutzen.

Viele Kolchosbauern erklären zu 
Recht, daß es nicht richtig wäre, zu 
denken, daß bei ihnen nur dor 
Rubel der Kommandeur des Ar­
beitsenthusiasmus wäre. Daß die 
ArboitsenHohnung wächst und fort­
fährt zu wachsen, ist natürlich gut, 
schreiben sie; jedoch behaupten, 
daß die Kolchosbauern sich nur 
des Rubels wegen bemühen, heißt 
sie tief kränken, beleidigen. Jeder 
von uns, heißt es in einer Reihe 
von Briefen, besitzt Bauernstolz; 
wir sind bestrebt, so zu arbeiten, 
um durch unsere Arbeit den ge­
sellschaftlichen Reichtum — die 
Grundlage unseres ' Wohlergehens 
— zu vermehren, die Macht der 
Heimat zu festigen.

Das sind sehr gute Worte, Man 
kann mit Oberzeugung sagen, daß 

so alle ehrlichen Werktätigen der 
Landwirtschaft denken.

Im Statut ist die Sorge um die 
Frauen-Kofchosbäuerlnncn klar aus- 
gedrückf. Der Kolchos ist verpflich­
tet, ihnen in der Hebung der Qua­
lifikation, in der Meisterung der 
neuzeifigen landwirtschaftlichen 
Technik zu helfen, günstigere Ar­
beitsbedingungen in der gesell­
schaftlichen Wirtschaft zu schäften, 
kühner auf leitznoe Arbeit aufzu- 
rücken. Es ist notwendig, ihre Ar­
beit nicht nur im Kolchos, sondern 
auch zu Hause . zu erleichtern.— 
energischer Kindervorschulonstal- 
ten, Bäckereien und Spoisohallen, 
Wäschereien und andere Dienst­
leistungsbetriebe zu bauen. Man 
muß das Leben im Dorf so verbes­
sern, daß die Arbeiterinnen der 
Landwirtschaft eine besondere Sor­
ge um sie, um ihre Kinden spü­
ren. Auf die Aufmerksamkeit zu 
ihnen werden die Frauen zu ant­
worten wissen.

Die Schaffung einer hochent­
wickelten Landwirtschaft ist unlös­
lich mit der Lösung all dieser Auf­
gaben, mit der allmählichen Ober­
windung der wesentlichen Unter­
schiede zwischen Stadt und Dorf 
verbunden. In vielen Rayons wer­
den die ländlichen Siedlungen 
schon umgebaut. Aber es steht 
noch eine große und komplizierte 
Arbeit bevor. Das neue Kolchos- 
stefut mißt der Lösung dieses Pro­
blems eine ausschließlich wichtige 
Bedeutung bei.

Die Aufgaben, die mit der Be­
schleunigung des Tempos der 
Kolchos- und Sowchosproduktion, 
mit der Umgestaltung des Dorfes 
verbunden sind, verlangen eine 
Verbesserung der Leitung der 
Landwirtschaft von unten bis oben, 
eine Verstärkung der Aufmerksam­
keit zu den Kolchosen und Sow­
chosen, eine Vervollkommnung des 
Stils und der Metnoden der Arbeit 
der Partei- und Sowjetorgane. Be­
sonders groß ist jetzt die Rolle 
der ländlichen Parteiorganisationen, 
des Rayons- und Parteiaktivs. Sie 
verrichten im Zusammenschluß von 
Millionen Kolchosbauern und Sow- 
chosarbeitern -1 ihrem Ringen für 
hohe Produktionskennziffern e'me 
Riesenarbeit.

Es ist sehr wichtig, daß auch der 
Vorstand des Kolchos, sein Vor­
sitzender auf dem Niveau der mo­
dernen Anforderungen an die 
Landwirtschaft bleiben. Die Kolchos- 
lelier müssen die Eigenart der kol­
lektiven Produktion in größerem 
Maße als bis jetzt berücksichtigen. 
Weitgehender Demokratismus bei 
der Erörterung qer vorgemerkten 
Maßnahmen muß sich mit persönli­
cher Verantwortung eines fetten für 
die anvertraute Sache vereinigen. 
Zum Vermögen, eine solche Verei­
nigung zu gewährleisten, gehört ei­
ne große Kunst, und diese Kunst 
muß vor allen Dingen der Kolchos­
vorsitzende beherrschen.

Die Kolchosbauern wollen in ih­
rem Vorsitzenden einen klugen, 
qualifizierten Organisator, einen 
feinfühligen Kameraden, einen Lei­
ter sehen, für den die Interessen 
des Kolchos und des Staates, ih­
re richtige Veroindung, die Interes­
sen der Partei und des Volkes 
über allem ste.ien. Ein solcher Vor­
sitzender wird nicht glauben, er 

könne alles allein machen. Er wird 
Vorstandsmitglieder ur»d einfache 
Kolchosbauern, Kommunisten und 
Komsomolzen zu- Rate ziehen. Er 
wird in engem Kontakt m;< «.em 
Geworkschaftskomitee und dem 
Dorfsowjef, mit den Leiter der 
Rayonorganisatronen arbeiten.

Die Partei und der So-./.alstaui 
hoben zahlreiche gxs leite..-e Ka­
der erzogen, -fur.doriiauser.-e er­
fahrene Spezial sten dor Landwirt­
schaft herangebildet und sorgen da­
für, daß es solche Kauar bcx.ou.onJ 
mehr gibt. Gegenwärtig ist es 
sehr wichtig, daß auf alten ent­
scheidenden Abschnitten geb. Ido­
le, qualifizierte Mitarbeiter stän­
den. Dor Agronom und dor Zoo­
techniker, der Ingenieur und der 
Mechaniker, anoere Spezialisten 
müssen sich am wenigsten mit Tin- 
tenklecksorei beschätrtgon. Man 
darf sie dafür nicht verwenden. Sie 
sind barufen, wahre Organisatoren 
der Produktion zu sein, für die an­
vertraute Sache zu verantworten.

Das Vorhandensein qualifizierter 
Leiter und Spezialisten, das wach- 
senoe allgemeinbildende und kul­
turell-technische Niveau aller Land­
schaffenden, die erstarkende mate­
riell-technische und finanzielle Hil­
fe dem Dorfe seitens der Stadt, die 
Verbesserung der Leitung seitens 
der Partei und dos Staates — 
das alles ermöglicht, erfolg­
reicher für den Oberfluß an 
landwirtschaftlichen Produ kf e n, 
für die Umgestaltung des 
Dorfes und die Vervollkommnung 
der gesellschaftlichen Beziehungen 
darin, für ein besseres Leben im 
Lande zu kämpfen.

Die mächtige Einheit von Partei 
und Volk. die unverbrüchliche 
Freundschaft von Arbeitern und 
Bauern, von Stadt und Land, das 
Bündnis von Industrie und Lend­
wirtschaft, von Wissenschaft und 
Arbeit — das ist die Gewähr für 
unsere Erfolge auf allen Abschnit­
ten des kommunistischen Aufbaus.

Dazu, zum Sieg des Kommunis­
mus ruft unsere Leninsche Partei 
auf. Diesen erhabenen Zielen dient 
auch das neue Kolchosstatut.

Genossenl
Die Bauernarbeit galt immer ah 

eine zutiefst ehrenvolle Sache. Im 
Sowjet lande ist sie aber besonders 
ehrenvoll geworden. In einer kur­
zen Frist sind die Werktätigen des 
Dorfes unter allseitiger Hilfe der 
Arbeiterklasse, unter der Leitung 
der Kommunistischen Partei einen 
großen und ruhmvollen Weg ge­
gangen. Jeder Kolchosbauer weiß, 
daß dieser Weg untrennbar mit 
dem Namen Lenins verbunden ist.

An der Schwelle des 100. Ge­
burtstags Wladimir lljitsch Lenins 
bringt ihm die sowjetische Kol­
chosbauernschaft zusammen mit un­
serem ganzen Volk ihre heißeste 
Liebe und den größten Dank für 
alles, was er für das Volk getan hat, 

1 zäh Ausdruck. Gegenwärtig ‘ haben 
alle Werktätigen der Landwirtschaft, 
ebenso wie das ganze Sowjetvolk, 
nur einen geneinsamen Gedanken, 
das eine Bestreoen — das histori­
sche Datum wü-dig zu begehen, die 
Macht unserer Heimat durch ihre 
Arbeit noch mehr zu festigen.

Es lebe das unzerstörbare Bündnis 
der Arbeiter und Bauern!

Es lebe die felsenfeste Einheit 
des ganzen Sowjetvolkes!

Ruhm unserer geliebten Lenin­
schen Partei!

|Die Rede des Genossen D. S. 
Poljanski wurde mehrmals von Bei­
fall unterbrochen)

Zwei Wochen
Freundschaftsbesuch

Frenudscbaftsvertrag zwischen Karagandaer und Zwlk- 
kaucr IJergleuten in Aktion

Zum 20, Jahrestag dor Deutschen 
Demokratischen Republik besuchte 
eine Delegation der Karagandaor 
Bergleute die Kumpel von Zwickafl. 
Der Besuch — eigentlich ein Ge­
genbesuch auf das von der Redak­
tion dor „Freundschaft1' angeregte 
Verweilen von Aktivisten dor 
deutsch-sowjetischen Freundschaft 
in Karaganda — erfolgte auf freund­
schaftliche Einladung dar Direktion 
des Steinkohlen verks Martin Hoop.

Schon auf dem Berliner Bahnhof 
wurden die Delegationsmitglieder— 
außer mir gehörten dar Sekretär des 
Partelkomitees Höris Komarow und 

Eingang zum Steinkohlenwerk Martin Hoop Foto: Th. Esau

der Abteufhauer Adolf Litau dor 
Delegation an — von den Freund­
schaffsaktivisten Helmut Obst und 
Hans Fritsche, die don Lesern dor 
„Freundschaft" wohl noch gut be­
kannt sein dürften, test umarm).

Im Martin-Hoop-Werk wurden wir 
als teure Gäste aufgonommen. Das 
Steinkohlenwerk Ist zwar schon al!— 
es feierte den lOO. Jahrestag seines 
Bestehens—,abar die Bergleute spra­
chen lieber über die Jugend ihres 
Betriebs. Und wirklich: dos Werk er­
lebt gewissermaßen seine zweite Ju­
gend. Dio Zwickauar Kumpel lösten 
erfolgreich ihre sozialistischen Ver­

pflichtungen ein, die sie zum 20. 
Jahrestag ihrer Republik übernommen 
hatten, kommen 'hren Planaufgaben 
in Ehren nach. Natürlich hatten wir 
schon früher eine Vorstellung vom 
Martin-Hoop-Werk — nach den Be-1 
richten der Genossen Obst und Frit­
sche sowie nacn den Briefen unserer 
Freunde—aber das, was wir mit ei­
genen Augen sahen, übertraf unsere 
Erwartungen. Go-ade deshalb Ist dor 
gegenseitige Besuch so wertvoll für 
die Festigung der Freundschafts­
bündnisse.

Im Martin-Hoop-Wark weilten wir 
drei Tage: bes:-nligten die Oberta­
geanlagen, die Kohlenaufbereitung, 
fuhren in d o Gruben, sprachen mit 
den Kumpeln, mit Ingenieuren und

Technikern, wurden von dor Werk- 
leitung empfangen. Was uns in den 
Gruben, die wir besuchten, auffiel, 
das ist die Sauberkeit, die peinliche 
Ordnung. Der P-oduktionskultur, der 
Sicherheitstechnik schenken unsere 
Freunde mehr Aufmerksamkeit, als 
es bei uns der Fall ist.

Wir konnten uns überzeugen, daß 
die Bergleute des Ma.'-n-Hoop- 
Werks zu Zwickau ihren Verpflich­
tungen, die sie laut Freundschafts­
vertrag mit den Kumpeln des Gor- 
batschow-Schachts in Karaganda 
übernommen naben, sehr gewissen­
haft nachkommen. Viele Brigaden 
des Schachts wu-den mit dem Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit'* 
ausgezeichnet, ich hafte die Ehre, 
dem Kollektiv des besten Reviers 
den Roten Waiderwimpel der Kara- 
gandaer Kohlennauer überreichen zu 
dürfen. Bezeichnend ist ferner, daß 
im Martin-Hoop-Werk der sozialisti­
sche Wettbewerb um den Titel „Kol­
lektiv der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft" weitgehend entfaltet 
ist.

Von dem hohen Klassenbewußt­
sein der Arbo'tor spricht euch die 
Tatsache, daß jeder vierte Arbeiter 
Mitglied der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands ist, Dio Genos­
sen spielen die 'ührendo Rolle in 
der Produktion, tragen maßgebend 
dazu bei, daß Oer Betrieb rhyth­
misch funktioniert, seine Aufgaben 
erfolgreich löst. S o zementieren die 
Freundschaft zu den Völkern der So­
wjetunion.

Uns war die Möglichkeit geboten, 
an einem Treffen von Arboitervote- 
renen feilzunehmon, mit eiten Kom­
munisten zu sprechen. Sie sind kei­
nen leichten Wog gegangen. Ihre 
Bosten haben furchtlos gegen die 
Faschisten gekämpft und die Prü­
fung bestanden. Das Werk trägt don 
Namen eines mutigen Kämpfers für 
die Sache dor Arbeiterklasse, des 
von den Faschisten zu Tode gefol­
terten Kommunisten Martin Hoop.

Erfreulich ist euch, daß don Berg­
leuten in der D’JR alle Bedingungen 
eines erspr’eßllchen Arbeitens und 
kulturellen Erholens geschalten sind. 
Es gibt in diesem Work viele soziale 
und kulturelle Einrichtungen, die 
sich die Borgarpnlter selbst geschaf­
fen haben und worauf sie besonders 
stolz sind. Zu diesen gehört die 
Sauna, nach deren Wohltaten sich 

die Bergarbeiter wie neugeboren 
fühlen. Das Saunabad vollenden Ru­
hebetten, Infrarotbestrahlung oder 
Höhensonne. Zu erwähnen wären 
auch das Schw immbecken, das vor­
treffliche Nacht.anatorium, das Ur­
lauberdorf in Röoel u. v. m.

Wir konnten rerschiedene Seiten 
des Lebens der Zwickauer Bergleute 
kennenlerrten. Unter den vielen Ein­
drücken wird uns auch die Teilnah­
me an dor Silberhochzeit des Briga­
deleiters im 6. Revier Günter Grohle 
in Erinnerung bleiben.

Zwelundeinhalbtausond Kilometer 
legte unsere Delegation in der Deut­
schen Demokratischen Republik zu­
rück. Wir hatten die Möglichkeit, 
Karl-Morx-Stadt, Dresden, Weimar, 
Leipzig, Rostock, Potsdam und Berlin 
zu sehen, vielen Festveranstaltungen 
zum DDR-Gobu tstag beizuwohnen, 
mit vielen guten Menschen Bokannt- 
schaft zu schließen. . * •

In einem Gesoräch wurde Adolf 
Liteu gefragt:

„Was beeindruckte Sie während 
Ihrer Reise em stärksten?"

Unser Abtojfer wer um eine Ant­
wort nicht verlegen: „Der teste Hän­
dedruck der Bergleute.“

Ja. dieser Händedruck ist doch 
w'ohi das teuerste. Wir haben mit 
unseren DDR-Frejnden enge Verbin. 
düngen angeknüpft, persönliche 
Kontakte aufgonommen, dorn sozia­
listischen Wertbewerb neuen 
Schwung gegeben, so manches von. 
einander gelernt, und zwar nicht nur 
wie men Kohle 'ö-dert, sondern auch 
wie das geistige Leben des Berg­
arbeiters besser zu gestalten ist.

Zwei Wochen Freundschaftsbe- 
such bereicherten uns gegenseitig, 
ermöglichten es, uns näher kennan- 
zulernan. Es scheint einem, als wä­
re die Entfernung zwischen Karagan­
da und Zwickau kürzer geworden.

Als wir von Zwickau wegfuhren, 
sagten wir don Bergarbeitern dos 
Martin-Hoop-Werks:

„Auf Wlodersehenl Freundschaft-— 
Drushbal"

Bagambok SPATAJ6W.
Direktor des Gorbatschow- 
Schachts Nr. 47, Vorstandsmit­
glied dor Freundsehaltsgasell- 
scheft Kasachstan—DDR.

Karaganda

Triumph der Kolchosordnung
Rede des Vorsitz»’ide ■ des Shdanow-Kolchos, Gebiet Ost- 

kasuchstan, K. Kapyschew auf dem III. Unionskongre& •' 
der Kolchosbauern.

Genosse Kopyschew sagte, daß 
die Kolchosbauern ihn beauftragt 
haben, der Kommunistischen Partei, 
ihrem Leninschen Zentralkomitee für 
die ständige väterliche Sorge um 
die Schaffenden des Kolchosdortes 
einen tiefempfundenen Dank zu 
übermitteln. Ip der schönen und 
inhalfstiefen Rede des Generalsekre­
tärs- des Zentralkomitees der KPdSU 
Leonid lljitsch Breshnew auf unse­
rem Kongreß, bafonte dar Redner, 
ist die Größe der gewaltigen Um­
gestaltungen, die die Kolchosbauern­
schaft im Sowjefland vollbracht hat, 
aufgezeigt. Die Kolchosbauern ha­
ben alles von ihnen Abhängige un­
ternommen. um die Anweisungen des 
Zentralkomitees der Partei — eine 
schnellere Entwicklung eller Zweige 
der Landwirtschaft zu sichern — ins 
Leben umzusetzen.

Wie allo Schallenden dos Dorfes, 
haben die Kolchosbauern Ostkasach­
stans mit großem Interesse den Ent­
wurf des neuen Musterstatuts ange­
nommen. In diesem wichtigen poli­
tischen Dokument, bolonte dor Red­
ner. wird altes Beste, was die Pra­
xis des Kolchosaufbaus gegeben 
hat. verallgemeinert. In ihm wider­
spiegeln sich die gründlichen öko­
nomischen und sozialen Umgestal­
tungen, die sieh im Leben der 
Sowjetbeuernschaft vollzogen haben. 
Dar Entwurf das Statuts entspricht 
voll und ganz dem Niveau der Ent­
wicklung der Produktivkräfte das 
Kolchosdortes, don entstandenen 
Kolchosproduktionsvorhälfnissen. den 
heutigen Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus.

K. Kapyschew erinnerte daran.

Grußadresse den Kolchosveteranen
Aus Anlaß des III. Allunions- 

Kolchosbaucrnkongresscs haben das 
ZelinoRrader Gebietskomitee der 
KP Kasachstans und das Voll­
zugskomitee des Gebietssowjets 
vier Veteranen der Kolchosbewe- 
gung für besondere Verdienste in 
der Entwicklung und Festigung 
der Kolchosordnung. selbstlose Ar­

daß in der Vergangenheit in Ka­
sachstan Eiend und Rechtlosigkeit 
herrschten. Davon hat die Große So­
zialistische Oktoberrevolution die 
Kasachen befreit. Unter der Lei­
tung dar Kommunistischen Partei, 
dank der alltäglichen und uneigen­
nützigen Hilfe aller Brudervölker 
unseres Landes, vor allem des gro­
ßen russischen Volkes, hat sich Ka­
sachstan in eine Republik mit einer 
hochentwickelten Industrie und 
Landwirtschaft, mit einem hohen 
Niveau der Kultur und des Lebens 
des Volkes verwandelt.

Eine äußerst große Bedeutung hat 
in der Entwicklung Kasachstans die 
Kollektivierung der Landwirtschaft 
gespielt. Der Triumph der Kolchos- 
Ordnung hat das Dorf für immer von 
dem Kulaken- und Baijoch, von der 
Klassendifterenxiarung. von der Ver­
armung und dem Elend befreit. Das 
ist am Beispiel des Shdanow-Kol- 
chos zu sehen, der 1930 organisiert 
wurde. Hier gibt es jetzt 32000 
Hektar landwirtschaftlich genutzter 
Flächen. Dar Wert der Produktions­
grundfonds beträgt Ober 3.5 Millio­
nen Rubel. Im Kolchos gibt es 95 
Traktoren, 56 Kraftwagen. 40 Kom­
bines und viel andere landwirtschaft­
liche Technik. Im Jahre 1969 wurden 
von einer Fläche von 7 600 Hektar 
im Durchschnitt 24 Zentner Getreide ( 
pro Hektar geerntet.

Im Namen der Delegierten Osf- 
kasachstens unterstützt K. Kapyschew 
die Vorredner In der Billigung des 
neuen Musterstatuts des Kolchos, 
das den wesentlichen Interessen der 
Kolchose und das Staates voll und 
ganz entspricht.

beit in dar Anfangsperiode und 
langjährige leitende Tätigkeit mit I 
einer Grußadresse bedacht Diel 
Ausgezeichneten sind die Vetera­
nen Friedrich Christianowitsch 
Wilhelm. Pawel Antonowitsch Do-' 
roschenko, Tulen Shumabajew und. 
Sigismund Konstantinowitsch La­
benski.

(Eigenbericht)
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Muß die Feinfühligkeit 
erst geweckt werden?

„Könnten Sie mir nicht den Weg xu Ern» Just zeigen!"
„Bel uni glbt's viele Justs. Eine Erni kenne Ich nicht."
„Sic Ist eine kinderreiche Mutter. Unlängst wurde Ihr der Titel .Mut­

terheidin' verliehen. Ihr Mann ist Emil Schneider.'
„Das haften Sie gleich sagen sollen. Ihn kenne Ich. Er hütet .das Vieh des 

Prlvatsekto's."
(Aus einem Gespräch mit dem Vorsitzenden des Vollxugskomiteos 
des Dorfsowjets zu Dshanaschar Minai Tokuschew)

Erna Just und Emil Schneider ha­
ben zehn Kinder. Vater und Mutter 
haben ihre Töchterchon und Söhn­
chen sehr gern, erziehen sie ver­
ständnisvoll, erziehen in ihnen die 
Liebe zur Arbeit.

Der Vater hat einen langen Ar­
beitsweg hinter sich: Über dreizehn 
Jahre arbeitete er im Leninogorslter 
Zinkwerk und ist jetzt auch schon 
fast zehn Jahre im Dorfe tätig, Ge­
genwärtig hütet er das Vieh. Der 
Verdienst ist gar nicht schlecht — 
durchschnittlich an die 400 Rubel 
monatlich. Aber ist das für zwölf 
Personen etwa viel? Andere Fami­
lieneinkünfte gibt es nicht. Aller­
dings hat der Älteste, der 17jährige 
Andrej, unlängst als Schlosserlehr­
ling zu arbeiten begonnen.

Ist die Familie auch einigermaßen 
versorgt, so hapert es dennoch an 
manchem. Natürlich könnten die ört­
lichen Behörden den Eltern in der 
Erziehung ihrer Kinder in vielem 
mithelfen. Nicht eines der Kinder 
ist im Internat, im Kindergarten 
cder in der Krippe untergebracht. 
Sollten vielleicht die Eltern selber 
an die Tür des Dorfsowjets anklop­
fen? Aber wie das angreifen? Emil 
Karlowitsch ist von früh bis spät be­
schäftigt. Ruhetage gibt es bei die­
ser Arbeit auch nicht. Erna Eduar­
downa aber ist zurückhaltend und 
findet außerdem kaum Zeit, um das 
für die Familie Nötige einzukaufen.

Wir fragen den Dorfsowjetvorsit­
zenden Tokuschew, warum die Kin­
der der Mutterheldin nicht in einer 
Kinderanstalt unfergebracht sind. 
Er erwidert, es gäbe im Dorf noch 
drei solcher Familien, und er habe 
keine Zeit, sich um alle vier Fami­
lien zu kümmern. Außerdem, meint

BILLIGUNG DER
GRUBENARBEITER

KARAGANDA. (KasTAG). Die 
Werktätigen von Karaganda erör­
tern den Entwurf der Grundlagen 
der Gesetzgebung der Union der 
SSR und der Unionsrepubliken 
über den Gesundheitsschutz. Viel- 
zähiig war die Versammlung der 
Bergarbeiter der Grube Nr. 31 
des Trusts ..Leninugol". Mit einer 
Mitteilung über den Entwurf der

Gebietssowjet erörtert Fragen des Handels
U S T-KAMENOGORSK. 

(KasTAG). Der spezialisierte Sow­
chos „Irtyschskl” ist einer der 
Hauptlieferanten von Gemüse und 
Kartoffeln an das Gebietszentrum 
Wie werden diese Produkte reali­
siert. zum Winter gelagert, wie sind 
die Lager zu ihrer Aufnahme vor­
bereitet? Aul diese Fragen gaben 
der Sowchosdirektor I. S. Motunow 

er, habe ihn auch niemand darum 
qebeton, Kinder der Frau Erna Just 
in der Kinderanstall untorzubrin- 
gen.

Es fragt sich aber: Muß eine Mul- 
terholdin unbedingt darum bitten’ 
Wäre es nicht anständiger, wenn der 
Vorsitzende oder ein anderer Depu­
tierter des Dorfsowjets von se'bst zu 
der MuHcrheldin käme und sich er­
kundigen würde,. wie man ihre Sor­
gen erleichtern könnte? Muß denn 
erst unbedingt an der Feinfühligkeit 
des Leiters gerüttelt, an spino Tür 
geklopft werden?

Der Dorfsowjet zu Dshanaschor 
umfaßt vier Dörfer mit etwas mehr 
als tausend Familien. Darunter gibt 
es nur vier Familien von Muttorhel­
dinnen. Könnte man nicht die Kinder 
dieser Familien in Schulintornaton, 
Kinderanstalten, in Schülergruppen 
des „verlängerten Tags", sommers im 
Pionierlager unterbringen? Oder 
könnte man nicht, sagen wir mal, 
der Familie Schneider-Just — na­
türlich gegen Bezahlung — Brenn­
stoff auf den Hof bringen, danvt 
sie nicht gezwungen wären, se'ber 
dafür zu sorgen. Ein Teil der Fami­
liensorgen könnte doch auf gesell­
schaftlichem Wege behoben werden, 
um so mehr, da die Gesellschaft von 
dieser Familie in nächster Zukunft 
nicht wenig Arbeitskräfte zu erwar­
ten hat.

Eino kinderreiche ist gewöhnlich 
auch eine sorgenreiche Familie. In 
der Familie, von der h:er die Rede 
ist. war eines der Kinder. Daniel, in 
frühen Jahren sehr krank gewesen. 
Die Krankheit hat Sorechrchwierig- 
keiten zur Folge gehabt. Das Kind 
lernt nun in der ersten Klasse, und

Gesetzgebung trat der Chefarzt 
des Medizin- und Sanitätsdienstes 
des Trusts K. M Manzevva auf.

„Das ist ein vortrefflicher Gesetz­
entwurf". betonte der Brigadier 
der Abteufhauer N. Tschemykajew. 
„In ihm verspüren wir die Le­
ninsche Sorge unserer Partei und 
der Sowjetregierung um die Men­
schen. Bei uns in der Grube wer­
den alle Untertagearbeiten mit 
Hilfe der modernen Technik ge­
führt. Die-Arbeit des Kumpels ist 
bedeutend erleichtert Und nun wird 
vorgeschlagen. den Arbeitsschutz 
und die Gesundheit des Menschen.

und der Direktor des städtischen 
Lebensmittelhandels M. S. Tolstoi 
Antwort, die Rechenschaft auf der 
Sitzung der Kommission des Ge­
bietssowjets der Werktätigendepu­
tierten für Handel, öffentliche Er­
nährung und Dienstleistungen an 
der Bevölkerung ablegten. Kartof­
feln und Gemüse wurden mehr als 

die Lehrerin kann es kaum verste­
hen.

Könnte die Schule das Kind nicht 
in einer Spezialschule unterbringen 
helfen? Ob die Schulleitung ohne 
„Anklopfen" auf diesen Gedanken 
kommt?

Der Direktor des Sowchos 
„Oktjabrski” Konstantin Sabolozki 
und der Sekretär dos Partelkomitees 
Togali Kuafow haben der Familie 
Schneider überhaupt den Rückan 
zugewandt. Er ist Hirt des Privat­
viehs, was geht er uns an? — so ur­
teilen sie. Daß er das Vieh der 
Sowchosarbei’er hütet und dazu 
winters in der Sowchosfarm als Vieh- 

•wärfer arbeitet, das berücksichtigen 
sie nicht.

Diese Gleichgültigkeit den Be­
langen einer kinderreichen Familie 
gegenüber tritt noch krasser hervor, 
wenn ich an das gute Beispiel nach­
barlicher Hilfe denke, das Alex­
andra Popowa liefert. In Lenino- 
corsk war sie die Nachbarin der 
Familie Schneider. Diese alleinste­
hende Frau hat sith mit der Fami­
lie so stark angefreundet, daß sie 
iodes Jahr während des Urlaubs Z'J 
ihr fährt. Gegenwärtig weilt sie wie­
der hier. Sie hilft Erna Eduardowna 
Kle'der für die Kleinen zu nähen, 
ihre uneigennützige - Hüte ist der­
maßen groß, daß sie der Familie 
ein Fernsehgerät schenkte. Alex­
andra Pawlowna läßt» sicfi nicht um । 
Feistând bitten, sie .fühlt • sich dazu 
von selbst vérnllichlef. Sië versteht: 
eine Familie, diè aus zwölf Personen 
bes'eht.'bcnötigt Beistand.

Vielleicht bewegt das Beispiel 
Anna Pawlowna Popowas den Dorf­
sowjet. d'O Sowchos- und Schullei­
tung zu Dshan’schar dazu, an dar 
Tür des am Dorfrande stehenden 
Hauses der Schneiders mal anzu- 
k'opfen und sich für die Bolango 
der kinderreichen Familie zu in­
teressieren?

A. WINDHOLZ. 
Elgenkorrcspondenf 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

die Verlängerung seines Lebens 
in den Rang eines Gesetzes zu er­
heben."

..Im Entwurf der Gesetzgebung 
sind viele Vergünstigungen für die 
Werktätigen vorgesehen". sagte r 
der Fördermaschinist N. Tschekma-1 
rew. „Einem jeden von uns bringt 
das Freude."

In dem angenommenen Be­
schluß billigen die Grubenarbeiter 
einmütig den Entwurf der Grund­
lagen der Gesetzgebung der Union 
der SSR und der Unionsrepubliken 
über den Gesundheitsschutz.

Im .vorigen Jahr’ beschafft. 
Verbe-rvt wur.de auch “die Organi-' 
sierung ihrer Beförderung.

Ein Beschluß "wurde""ängenbm-' 
men, der auf diè bessere' "Versor­
gung der Werktätigen rillt Kartof­
feln und Gemüse und auf die Stei­
gerung der Qualität der Arbeit dér 
Speisehallen gerichtet ist

Zu Ehren des 
25. Jahrestags 
der Befreiung

PRAG. (TASS). Ais Antwort auf 
den Aufruf des ZK der KPTsch 
über die Entwicklung der Arbeits- 
Initiative zu Ehren des 25. Jahres­
tags der Befreiung der Tschechoslo­
wakei durch die Sowjetarmee haben 
Hunderte Industriebetriebe sich ver­
pflichtet. die Pro'duktionsaufgabcn 
dieses Jahres vorfristig zu erfüllen 
und zu überbieten.

Das Kollektiv des Hüttenwerks 
von Trinec übernahm die Verpflich­
tung. bis Ende dieses Jahres über­
planmäßige Produktion für 28 Mil­
lionen Kronen zu liefern. Zum Tag 
des 52. Jahrestags der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution hat­
te das Werk über den Plan hinaus 
45 000 Tonnen Stahl geschmolzen.

Die Kumpel der Braunkohlcngru- 
be Sokolow wollen bis Jahresende 
über den Plan hinaus über eine 
Million Tonnen Kohle liefern. Ähn-
liehe Verpflichtungen haben auch 
Dutzende anderer Gruben des 
Kohlenbecken« Ostrava-K arvin a 
übernommen

Volksbildung 
in der DRV

HANOI. (TASS). In der Demo­
kratischen Republik Vietnam wur­
den in diesem Schuljahr etwa 7 
Millionen- Kinder und Erwachsene 
von verschiedenen Bildungsformen 
erfaßt.1 fm Land gibt es 12 060 
Schulen: 35 Institute und. 196 Fach- 
schulen.' wo ■ etwa 200 009 Lehrer 
tätig sind...........
' In den letztfcn-vier Jahren wurden 
in der Demokratischen Republik 
Vietnam unter- Bedingungen der 
Kriegslage eine große Anzahl von 
Fachleuten mit Hoch- und mittlerer 
Fachschulbildung vorbereitet, bas 
Hanoier Polytechnische Institut 
hat in dieser Zeit etwa 4 800 Inge­
nieure verschiedener Spezialitäten 
ausgebildet, das Hanoier Medizi­
nische Institut hat 2 600 jungen 
Ärzten Diplome eingehändigt, und 
im Landwirtschaftlichen Institut 
Nr. 1 haben allein in diesem Jahr 
etwa 600 Personen das Diplom 
eines Agronomen bekommen.

Immer umfassender werden in 
der Demokratischen Republik Viet­
nam verschiedene Bildungsformen 
entwickelt, bei denen die Lernenden 
die. Arbeit nicht zu unterbrechen 
brauchen.

UaT.'inffst wurde der bekannte bulgarische Komponist Pantscho Wla- 
digerow 70 Jahre alt. Seine ganze schöpferische Tätigkeit ist aufs engste 
mit der Entwicklung der nationalen Kultur verbunden. Volksmelodien 
tunen in seir.ee vielzähligen Werken.

P. Wladigerow wurde mit dem Namen Volksschausplelcr Bulgariens 
und dem Titel „Held der Sozialistischen Arbeit" gewürdigt.

UNSER BILD: P. Wladigerow mit seinem Sohn, dem Komponisten und 
Dirigenten Alexander Wladigerow.

Foto: BTA-TASS

irl^ Hnniprlänrtprn
Hohe Turnkunst und 
herzliche Freundschaft

Der erste offizielle Turnländer- 
kampf zwischen dem "Olympiadrit­
ten DDR und dem Olympiasieger 
Japan in der DDR-Hauptstadt Ber­
lin bot eine Schau großartiger Lei­
stungen. Die 25 0GO Zuschauer in 
der Dynamo-Sporthalle erlebten die 
große Überlegenheit des Olympia­
vierten Eizo Kcnmolzu. der mit 
seinen ersten Plätzen -beim Seit­
pferd. an den Ringen und im 
Pferdsprung die Hälfte aller Siege 
errang sowie den Erfolg der 17- 
jährigen Europameisterin aus der 
DDR Karin Janz. die an allen 
vier Geräten siegte und jeweils 
die höchsten Rnalwcrtc erreichte.

..Der Wettkampf war für unsere

Dem denkwürdigen
Datum entgegen

SOFIA. (TASS), Unter der De­
vise „Mit Lenin im Sinn und im 
Herzen" führt die Jugend der 
uralten Stadt Weliko-Tyrnowo 
Vorbereitungen zur städtischen 
Schau, gewidmet dem 100. Geburts­
tag W. I. Lenins.

Universität— 
550 Jahre alt

BERLIN. (TASS). Ein bedeut­
sames Ereignis im wissenschaftli­
chen und kulturellen Leben der 
Deutschen Demokratischen Republik 
waren die Jubiläumsfeierlich­
keiten in Rostock., die dem 550. 
Jahrestag der Rostocker Universität 
gewidmet sind. In den Jahren der 
Volksmacht hat sic sich in ein wich­
tiges Zentrum des wissenschaftli­
chen und kulturellen Lebens der Re­
publik verwandelt. In der Zeit des 
Bestehens der DDR hat sich die 
Zahl der Studierenden an der Uni­
versität um ein Mehrfaches vergrö­
ßert und beträgt heute 5 000 Stu- 
dentqji. Unter ihnen sind Vertreter 
der Jugend Dutzcndcr Staaten der 
Welt.

Im Zusammenhang mit dem 
Jubiläum finden in Rostock eine 
Reihe wissenschaftlicher Symposien 
statt, an welchen Wissenschaftler 
und Spezialisten der DDR. der So­
wjetunion. aus Holland. Norwegen. 
Westdeutschland, der DRV und an­
deren Staaten tcilnehmen.

Turner eine echte Überprüfung 
ihres Leistungsstandes", sagte 
DDR-Vcrbandstrainer Zschockc. 
„Dfé Japaner, über deren Besuch wir 
uns sehr gefreut haben, boten wie 
erwartet hohe Turnkunst. Dabei ist 
zu bemerken, daß die DDR-Turner 
ihre Rivalen im Schwierigkeitsgrad 
erreichten, aber in der exzellenten 
Ausführung noch unterlegen sind.” 
Für das gewachsene Niveau der 
DDR-Turner, vor allem von 
Klaus Koste und Matthias Brehme. 
spricht.die knappe Niederlage der 

'DDR-Männer mit 171.10:172,65 
Punkten, während die DDR-Mäd­
chen mit den Olympionikinnen von 
Mexico Karin Janz und .Marianne

Über 11 000 Jungen und Mädchen 
— Arbeiter. Studenten und Schüler 
— übernahmen persönliche Ver­
pflichtungen. Bestleistungen in der 
Arbeit und im Studium zu erzielen, 
die Lehre W. I. Lenins zu studieren 
und zu propagieren.

Noack den Länderkampf bei den 
Frauen zugunsten der DDR-Mann­
schaft entscheiden konnten.

Daß der Deutsche Turnverband 
der DDR (DTV) auch über einen 
leistungsfähigen Nachwuchs ver­
fügt. bewies ebenfalls dieser Län­
derkampf. Mit 310 000 Mitgliedern 
ist der Turnverband nach dem 
Fußballverband (431 000) der 
zweitgrößte Sportverband der Re­
publik Nicht nur in den 2000 Sek­
tionen, sondern vor allem auch in 
den Schulen, wo Sport eines der 
Hauptfächer ist. wird das Turnen 
systematisch gepflegt und ent­
wickelt.

(PANORAMA. DDR)

In den Komsomolorganisationen, 
in den Jugendbrigaden finden 
theoretische Seminare über die 
Werke W. I. Lenins statt Vorle- 
sungen und Versammlungen z'l 
Fragen des Leninschen theoreti­
schen Erbes werden organisiert.

Auch die Pioniere des Bezirks 
Gabrowo leisten ihren Beitrag zur 
Feier des Lenin-Jubiläums. In der 
vom Lernen freien Zeit beteiligen 
sie sich aktiv an den Lenin-Subbot- 
niks. sammeln Mittel in den Hilfs­
fonds für die Kinder des heroischen 
Vietnams.

Diphtherie und ihre Vorbeugung F——
„„.Auf dem Bett, ganz am Fen- 

sfer, lag der Junge mit offenen Au­
gen und einem Ausdruck des Stau­
nens auf dem Gesicht. Er bewegte 
sich nicht, doch seine offenen Augen 
schienen jeden Augenblick dunkler 
zu werden und sich in den Schädel 
zu verkriechen. Die Hände auf sei­
nen Körper gelegt und das Gesicht 
In die Falten des Bettzeuges ver­
grabend. kniete vor ihm die Mutter... 
Sie preßte sich mit der Wucht ihres 
ganzen Körpers, mit aller Kratt und 
Gier auf das Bett, ^ls ob sie befürch­
te, die ruhige und bequeme Haltung, 
die sie endlich für ihren müden Kör­
per gefunden, zu stören."

So beschreibt Anfon Tschechow 
im der Erzählung „Die Feinde" das 
Leid einer Mutter, deren sechsjähri­
ger Junge an Diphtherie gestorben 
ist.

Ende des vorigen Jahrhunderts 
war die Diphtherie noch weif ver­
breitet und raffte manches Men­
schenleben hinweg. Erst seif den 
dreißiger Jahren verfügt die Medi­
zin über wirksame Mittel gegen die­
se gefährliche Krankheit

Auch in Kasachstan wurden große 
Erfolge auf dem Gebiet der Be­
kämpfung der Diphtherie errungen. 
Dank den obligatorischen Schutz­
impfungen ist diese Infektionskrank­
heit selten geworden. Nur in einzel­
nen Ortschaften, wo die Kinder aus 
irgendwelchen Gründen (die es ei­
gentlich nicht geben dürfte) un- 
oeimptt blieben, kommen vereinzel­
te Fälle von Erkrankungen an Diph­
therie vor. Manchmal weigern sich 
noch einzelne Eltern, 'hre Kinder 
impfen zu lassen oder wenden sich 
in Krankheitsfällen nicht rechtzeitig 
an der Arzt, Dadurch beschwören 
sie die Gefahr der Dohtheriever- 
breifung herauf und gefährden Ge­
sundheit und Leben ihrer eigenen 
Kinder Deshalb ist es wichtig, daß 
man eine richtige Vorstellung von 
dieser Krankheit hat.

Diohtherie Ist 4'ino Infektions­

krankheit mit vielgestaltigem Krank- 
heltjblld. Ihre Erreger sind stäb­

chenförmige Bakterien (daher die 
Bezeichnung Diphtheriestäbchen). 
Das sind Mikroben, die infolge gro­
ßer Standhaftigkeit gegen die Ein­
wirkung verschiedener Faktoren des 
äußeren Milieus, besonders unter 
feuchten Verhältnissen, lange lebens­
fähig bleiben.

Das Diphtheriestäbchon produziert 
ein starkes Gilt, das ins Blut dringt 
und eine Allgemeinverqiftung her­
vorruft. Dabei worden last alle Or­
gansysteme angegnlfen. doch beson­
ders die lebenswichtigen—Herz und 
Kreislauf, das zentrale Nervensystem.

Die Ansteckung geschieht, wenn 
der Diphtheriokranke beim Husten, 
Niesen oder auch Sprechen winzige 
Schloim-(Speicnel-)lröpfchen ver­
breitet, dis sich etwa bis 2—3 Meter 
um ihn in der Luit befinden. Beim 
Einatmen der i rfizierten Luft gelan­
gen diese Scnletmtröpfchon in die 
oberen Luftwege eines ge­
sunden Mänscnen, wenn er kei­
ne genügende Widerstandsfähig­
keit gegen d!e infektion be­
sitzt, kann er an Diphtherie er­
kranken. Besonders leicht verbreitet 
sich die Krankheit auf diese Weise in 
kinderreichen Familien und Kinder­
kollektiven (Schule, Kindergarten 
oder -krippe). Man kann sich auch 
durch Berührung mit Gegenständen 
(Hand- odor Taschentuch, Teeglas, 
löffel), die vom Kranken infiziert 
wurden, ansfccken. Bedeutend selte­
ner geschieht die Ansteckung durch 
infizierte Lebensmittel.

An Diphtherie erkranken meistens 
Kinder, doch auch Erwachsene kön- 
-en angcsleckt werden, wenn sie 
für die Infektion empfänglich sind.

Die ersten Merkmale der Erkran­
kung erscheinen erst 3—7 Tage nach 
der Ansteckung. Das ist die soge­
nannte Inkubationszeit, d. h. der Zeit­
raum zwischen dem Eindringen dos 
Krankheitserregers bis zum Aus­
bruch der Krankheit. Zuerst treten 
Unwohlsein, Appetitlosigkeit, Mattig­
keit ein. Die Krankheit kann in ver­
schiedenen Formen auftroten, ver­
schieden In Art des Krankhoitsbildes 
und der Gefahr.

Nach den erwähnten ersten Merk­
malen der Erkrankung kann sich der 
Zustand bald verschlimmern. Mei­
stens ist das der Fall, wenn der 
Kranke nicht rechtzeitig ärztlich be­
handelt wird. In der Halsgegend 
zeigt sich eine Geschwulst, die sich 
vergrößert und sich manchmal bis 
zum Oberkörper verbreitet. Die 
Temperatur steigt bis 39—40 Grad. 
DSs Bewußtsein ist getrübt.

Wird der Kehlkopf in den Pro­
zeß mit oinbezogen, ändert sich die 
Stimme. Sie wird heiser. Das Atmen 
ist erschwert und keuchend, der guä- 
lende Husten isf trocken und erin­
nert an heiseres Bellen. Dieses 
Krankheifsbild verrät große Gefahr: 
die Diphfhoriehalsbräune (Krupp) 
kann, unbehandelt, rasch zum Ersfik- 
kungstod führen. Die einzige Rettung 
ist hier eine schleunige Operation.

Heute verfügen wir .über ein mä'h- 
flgos Mittel, dessen rechtzeitige An­
wendung sogar bei schweren For­
men der Diphtherie Wunderwirkung 
hat — das Diphtherioheilserum. 
Doch noch mal sei betont: Nur die 
rechtzeitige Anwendung des Serums 
kann helfen. Deshalb ist es von gro­
ßer Bedeutung sich be1 beliebigem 
Verdacht auf Diphtherie (oder auch 
bei Angina) an den Arzt zu wenden.

In ähnlichen Fällen ist es ratsam, 
den Arzt Ins Haus zu rufen, anstatt 
das erkrankte Kind In die Poliklinik 
oder die Arztstelle zu bringen. Man 
darf nicht vergessen, daß die Krank­
heit ansteckend ist und die Gesund­
heit anderer Kinder dadurch gefähr­
det wird.

Komplikationen können manchmal 
sogar dann ointrefon, wenn man an­
nimmt, der Krsnke sei bereits gene­
sen, d. h. in der drillen—vierten Wo­
che. Das isf dadurch zu erklären, 
daß das Toxin den Herzmuskel, die 
Nieren oder andere Organe schwer 
beschädigt, was lebensgefährlich sein 
kann.

Um der weiteren Verbreitung der 
Diphtherie vorzubeugen und dem Er­
krankten gute Behandlung zu si­

chern. muß er unbedingt ins Kran­
kenhaus eingeliefert werden.

Die Übertragung der Diphtherie 
kann nicht nur durch den Kranken er­
folgen. Es kommt vor. daß man sich 
von einem Menschen, der praktisch ge­
sund ist. ansleckl. Manche Men­
schen sind Träger und Ausscheider 
der Diphtheriostäbchen, ohne es zu 
wissen: im Rachen oder in der Na­
senhöhle halfen sich Diphfheriebak- 
terien auf. Feststellen kann man das 
nur mittels spezieller Untersuchung 
im Laboratorium. Man braucht sich 
deshalb ni'rfrt zu wundern, wenn 
manchmal anscheinend gesunde Kin­
der oder auch Erwachsene einer 
ärztlichen Behandlung unterzogen 
werden. Dio Ermittelung der Diphlho- 
rie-Sräbchenträger und ;hre Behand­
lung ist eine wichtige Vorbeugungs­
maßnahme.

Doch Haupfmittel der Diphtherio- 
Vorbeugungsarbeit bleiben die Imp­
fungen. Wie bekannt, ist vorbeugen 
leichter als heilen. Ganz besonders 
trilft das hier zu. Gerade die Imp­
fungen sind es, denen wir unseren 
Erfolg im Kampf gegen dieses 
schwere Obel verdanken.

Etwas Fieber, leichtes Unbehagen 
sind zeitweilige Reaktionserschei­
nungen nach der Impfung, die keine 
Gefahr für die Gesundheit des Kin­
des darstellen und nacn 2—3 Tagen 
spurlos verschwinden. Diese künst­
lich hervorgerufeno „Erkrankung" isf 
m Vergleich zu der schrecklichen 
Diphtherie nicht der Rede wert. Das 
dürfen Eltern nie vergessen.

Die Impfungen worden in der Re­
gel in medizinischen Anstalten durch­
geführt. Hier ist es leichter, die ent­
sprechenden Bedingungen zu sichern, 
lede Mutter soll darauf achten, daß 
die Impfung pünktlich, wie es der 
Arzt bestimmt hat. wiederholt wird, 
denn nur so wird das Kind vor An­
steckung von Diphtherie geschützt 
sein.

Richard DEHICH, 
Arzt der sanitär-epldemlologlschen

Gebietsstation Koktschetaw

Ältester Künstler
DSHAMBUL. (KasTAG). Große 

Anerkennung hat das Schaffen des 
80jährigen Künstlers. Meisters der 
Landschaftsgcmälde Leonid Wladi­
mirowitsch Brümmer gefunden. 
Noch vor der Absolvierung der 
Künstlerschule im Jahre 1915 be­
gann er an Ausstellungen der Ma­
ler teilzunchmen. Wohin ihn das 
Schicksal auch nicht wirft — auf 
die Krim oder in die mittlere Zone

Rußlands, in die Ukraine oder in 
den Kaukasus, in das Pawloda­
rer Irtyschgcbict oder ins Talas- 
Tal. überall bildet er die Natur 
ab.

Seine Landschaftsgemälde kann 
man auch heute fm Tschechow- 
Museum in Jalta, in den Museen 
von Naltschik. Dshambul und in 
vielen Städten der Ukraine sehen. 
Hunderte Bilder und Studien befin­

den sich in der Wohnung des 
Künstlers, die zu einer eigenartigen 
Galerie wurde, die von den Städ­
tern gern besucht wird. Viel hilft 
er den jungen Malern.

Der Personalrentner unterbricht 
sein Schaffen nicht — er malt Stu­
dien der für ihn heimisch geworde­
nen Stadt Dshambul. vollendet das 
Bild „Strand an der Massandra”. 
Dem 100. Geburtstag W. 1. Lenins 
widmet der älteste Kunstmaler Ka­
sachstans ein Gemälde über die

* jungen Leninisten.

Maschinenschreiberinnen und 
Korrektoren gesucht

Die Redaktion „Freundschaft" 
sucht dringend erfahrene MASCHI­
NENSCHREIBERINNEN und KOR­
REKTOREN. Gute Kenntnis der 
deutschen Sprache ist Vorbedin- . 
gung.

Bewerbungen sind zu richten an: 
Redaktion „Freundschaft", Zelino- 
grad, Dom Sowjetow.

Persönliche Vorstellung täglich, 
außer Sonnabend und Sonntag, von 
9 bis 17 Uhr.

DIE REDAKTION

Für unsere 1
Zelinograder 
und KoKtschetaweri
Leser j

18 00—Film für Kinder. „Fußball— 
ein Zauberwort"

18.20—Sendung „Fackel“ und
„Shetkinschek"

19.10—Sendung „Zum 50. Jahres­
tag der Befreiung Zelino- 

grads von den Koltschak- 
banden"

19.25—Dokumentarfilm „Akade­
miemitglied Muschelischwi- 
li“

19.35—Konzertsaal TV
20.10—Informationsausgabe „Auf

Neulandbahnen“
20.20—Dokumentarfilm ..Kampf­

banner der Partei"
2040—Fernsehnachrichten (kas.)
20.55—„Auf den Feldern des

fschimgsblets" (kas.)
21.30—Moskau. „Lenin-Univérsi- 

tât der Millionen"
2200—Spielfilm .Neuland unteren 

Pflug". 2. Folge
23.35—„Die Zeit" — Informations­

programm

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Die „Freundschaft“ 
erscheint tügllch außer
Sonntag und .Montag

TELEFONE

Redaktlonsschbiß 18 Uhi

des Vortages (Moskauei

Zelt)
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HHÄEKC 65414

Chefredakteur - 2-19-09, 
Stellv Chelr. - 2-17-07, 
Redaktion? ? e k e e 111 — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-sa Abteilungen 
Propaganda. Partei- und oolilische Massen­
arbeit - 2-I&-SI Wirtschaft - 2-18-23. 
2-18-71 Kultur — 2-74-2t- Literatur und 
Kunst - 2-18-71. Information - 2-78-50. 
Übersetzungsbüro — 2-79-15 Leserbriefe —v 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-4.5, Fernrul —72 
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